Hauptmomente der politiſchen 


Begebenheiten. 


Weutſchlan, d. 

5 Preußen. 

Die Heilung der Wunde Sr. Majeſtät des Königs 
ſchreitet raſch fort. Die Entzündung am Fuße iſt 
faſt ganz vorüber. 

Berlin, den 8. Junl. Die erwartete Verord⸗ 
nung zur Ergänzung des Preßgeſetzes vom 
30. Juni 1849 iſt nun erſchienen. (S. Geſetzgebung.) 
Da durch einen Theil von Zeitungen und Zeitſchriften 
die Freiheit der Preſſe ohne alle Scheu in einer Weiſe 
gemißbraucht wird, die der Sicherheit, der guten Ordnung 
und der Wohlfahrt des Staats Gefahren mannigfacher Art 
bereitet, indem ſich dieſe Blätter eine auf den Umſturz alles 

eſtehenden gerichtete Tendenz geſtellt haben und durch Er⸗ 


dichtung oder Entſtellung von Thatſachen, ſo wie durch 
freche Polemik bemüht find, Treue und Ehrerbietung gegen 


den König zu erſt cken, Miß vergnügen mit der Verfaſſung 
und den Einrichtungen des Staats zu verbreiten, zur Be⸗ 
gehung ſtrafbarer Handlungen und zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze, wie gegen die Anordnungen der Regierung auf⸗ 
zufordern, den öffentlichen Frieden durch Aufreizung der 
Staatsangehörigen zum Haſſe und zur Verachtung gegen 
einander zu ſtören und die Grundſätze der Moral und der 

eligion zu untergraben; da ferner die Poſtanſtalten nicht 
verpflichtet ſind, Beſtellungen auf Zeitungen jeder Art unbe⸗ 
dingt anzunehmen und auszuführen, und da die allgemeine 
Wohlfahrt es nicht ferner geftattet, daß die Staats⸗Trans⸗ 
port⸗Anſtalt dazu diene, durch die Verſendung a ler Zei⸗ 
zungen die Ausſaat revolutionaiter Ideen zu begünftigen, 
während ſelbſt den Privatperſonen die Verbreitung von 
Druckſchriften dieſer Art unterſagt ift, hat ſich der Miniſter 


für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiter bewogen ge⸗ 


funden, an die Regierungspräſtdenten und Oberpeſtdirekto⸗ 


ren einen Erlaß zu richten, durch welchen den Regierungs⸗ 
piäſidenten aufgegeben wird, diejenigen Zeitſchriften 
zu ermitteln, welche jene ſtrafbare, gehäffige 
und der Staatsregierung feindfelige Tendenz 
verfolgen und dieſelben ſchleunig den Oberpoſtdirektoren 
zu bezeichnen, und den Oberpoſtdirektoren wird befohlen, 
keine Beſtellung mehr auf derartige von dem Regierungs⸗ 
präſidenten bezeichneten Zeitungen anzunehmen. Was die 
von dem Poftbetrieb auszuſchljeßenden Zeitungen des Aus⸗ 
landes anlangt, ſo wird darüber eine beſondere Verfügung 
ergehen. ; Er 
Breslau, den 5. Juni. Die Abtheilung für Straf⸗ 
ſachen des hieſigen Stadtgerichts hat dem erneuerten Antrage 
auf Freilaſſung des Grafen Reichenbach ſtattgegeben und 
denſelben in Freiheit geſetzt. 
Breslau, den 7. Juni. Auf Grund der am 31. Mai 
bei den Vorſtandsmitgliedern der Arbeiterverbrcde⸗ 
rung zu Breslau abgehaltenen Hausſuchung hat das Polis 
zeipräſidium dieſen Verein geſtern geſchloſſen. 
Sachſen. 
Das Dresdner Journal enthält folgende für Sachſen wich⸗ 
tige Verordnungen und Bekanntmachungen vom 3. Jun: 
J. Die nach $$. 61 folgg. der Verfaffungsurkunde vom 
4. September 1831 beſtehenden Stände werden in der⸗ 
ſelben Zuſammenſetzung, in der ſie zu dem außerordent⸗ 
lichen Landtage des Jahres 1848 verſammelt waren, 
behufs der Berathung und Beſchlußfaſſung Über ein 
neues Wahlgeſetz und einige andere durch das Staats⸗ 
wohl dringend gebotene Maßtegeln zu einem ordent⸗ 
lichen Landtage auf den J. Julf 1850 nach Dresden 
eeinderufen, t a 
2. Die no des Kriegszuſtandes in Dresden 
und Umgegend. 


(38. Jahegaug. Nr. .) 


—— 


3. Eine Verordnung, das Vereins- und Verſammlungs⸗ 

5 recht betreffend. (Es iſt dem preußiſchen Vereins⸗ 

eſetz nachgebildet.) . ! 

4; Einige Zuffge zu dem Prefigefeg vom 18. Nov. 1848. 

5. Wiedereinführung der Todesſtrafe. a 

Anhalt ⸗ Köthen. 

Köthen, den 4. Juni. In der Verſammlung des 
Landtages beantwortete der Miniſter eine Interpellation in 
Betreff der Verhinderung des Vereins freier Gemeinden 
dahin, daß nach der Verfaſſung nur Inländern das freie 


Vereinsrecht zuſtände, und daß er ſeine erſte Pflicht, für die 


Wohlfahrt des Landes zu ſorgen, dadurch verletzt haben 
würde, wenn er eine Verſammlung, die von der preußiſchen 
Regierung ausdrücklich ihm als ſtaatsgefährlich bezeichnet 
worden wäre, hier hätte ſtattfinden laſſen. 
Hannover. ö . 

Hannover, den 5. Juni. Heut feiert der König Ernſt 
Auguſt ſeinen 80ſten Geburtstag. Das königlich preußiſche 
Ste Huſarenregiment, deſſen Chef der König ſeit 30 Jahren 
iſt, beglückwünſcht den König durch eine eigene Deputation. 
Die Ankündigung des Feſttages geſchah durch Feſtgeläute 
und Thurmmuſik. 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Frankfurt a. M., den 4. Juni. Der hohe Senat 
hat verordnet, daß gleich wie beim Linienmilitair, ſo auch 
bei der Stadt⸗ oder Bürgerwehr Perkuſſionswaffen, Helm 
und Waffenrock eingeführt werden ſollen. 

Frankfurt a. M., den 4. Juni. Geſtern geriethen 
in dem nahegelegenen Dorfe Bornheim preußiſche und 
frankfurter Soldaten hart aneinander und heut wurde der 
Kampf mit Seitengewehren in der Judengaſſe mit großer 
Erbitterung fortgeſetzt. Es kamen von beiden Seiten viele 
und ſtarke Verwundungen vor. Die Urfache ift das Ma: 
növre; man warf den Frankfurtern vor, mit Steinchen auf 
die Preußen geſchoſſen zu haben, was aber unbegründe 
ſein ſoll. Aal 

Württemberg. 

Stuttgart, den 3. Juni. Die Verfaſſungskommiſſion 
iſt nun endlich mit ihrem ſchon längſt erwarteten Bericht 
über das Interim zu Ende gekommen. Die Anträge 
lauten: 1. die Landesverſammlung erklärt jedes Bündniß 
der Regierung mit andern Mächten ohne Zuſtimmung der 
Landesvertretung für ſo weit geſetzwidrig und unverbindlich, 
als dadurch ſtaatsrechtliche Verpflichtungen für Württem: 
berg anerkannt würden; 2. die Landesverſammlung erkennt 
nur eine auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 7. April 
1848 getpählte konſtituirende deutſche Nationalverſammlung 
als befugt zur Regelung der deutſchen Verfaſſungsfrage und 
zur Einſetzung einer proviſoriſchen wie einer definitiven Cen⸗ 
tralgewalt an und will, daß die Regierung zur Einberufung 
einer ſolchen aus allen Kräften mitwirke; 3. gegen den pro⸗ 
viſoriſchen Departements⸗Chef der auswärtigen Angelegen⸗ 
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heiten, Freiherrn von Waͤchter Spittler, Klage bei dem 


Staatsgerichtshof zu erheben und das Erforderliche einzu⸗ 


leiten. Die Verſammlung beſchloß dieſen Antrag als dring⸗ 
lich zu behandeln, es fehlten aber dazu zwei Stimmen. 
Die Dringlichkeit und die ganze Angelegenheit iſt vor der 
Hand dadurch beſeitigt, daß die Verſammlung, „um der 
Finanzkommiſſion Zeit zur Etatsberathung zu laſſen“, vom 
4. bis 26. dieſes Monats vertagt worden iſt. 


Deſterce ch. 5 

Wien, den 5. Juni. In der letzten Sitzung des Ge⸗ 
werbevereins kamen die Nachtheife zur Sprache, welche dem 
binnenländiſchen Handels- und Gewerbeſtande durch die 
zum Freihafen erklärte Stadt Trieſt erwachſen. Nachdem 
Venedig das Freihafenprivilegium verloren, vereinigen jetzt 
die Trieſtiner den Geſammtſchmuggel, der ſonſt auf beide 
Häfen vertheilt war, in ihren loyalen Händen und betreiben 
dieſes Geſchäft in ſehr großartigem Maßſtabe. Nach den 
Berichten des Gewerbevereins haben fie ſogar eine Art Börfe 
und eine eigene Schutzmannſchaft eingerichtet, welche die 
Waarenzüge gegen die Grenzwächter vertheidigt. 

Frankreid. 

Paris, den 2. Juni. Der Präſident der franzöfifchen 
Republik hat ein eigenhändiges Schreiben an den König von 
Preußen gerichtet, um ſein lebhaftes Bedauern über das 
Attentat vom 22. Mai und ſeine Freude über das Miß⸗ 
glücken deſſelben auszudrücken. 0 

Paris, den 3. Juni. Das neue Wahlgeſetz iſt nun 
durch den Moniteur veröffentlicht worden. 

Durch die Revolutionen iſt das neue Stadthaus einer 
der wichtigſten und feſteſten Punkte geworden. Damit es 
nicht mehr aus nächſter Nähe angegriffen werden kann, 
werden 105 Häuſer abgebrochen. Die Koſten werden 
ſechs bis ſieben Millionen betragen. In zehn Jahren ſoll 
die Arbeit beendigt ſein. Der Präſident hat das Unter⸗ 
nehmen genehmigt. 2 

Paris, den 3. Juni. In den unterſten Schichten der 
Bevölkerung exiſtirt eine großartige Aſſoziation von Vers 
brechern, die in Regimenter eingetheilt find und von den 
geheimen Geſellſchaften dirigirt werden. Sie warten nut 
auf den günſtigen Augenblick, um ihre Brand», Plündes 
rungs- und Mordgedanken im Großen auszuführen. Auf 
den Barrikaden ſoll die Abſchaffung ſämmtlicher Steuern 
und die Auflöſung der Armee proklamirt werden. Scharf? 
ſchützen haben den Auftrag den General Changarnier kalt 
zu machen und auf die Truppen will man mit Feuerſpritzen 
Schwefelſaͤure und Salpeterſäure ſpritzen. Mit dieſer 
Pariſer Centralverſchwörung ſtehen die Führer verſchiedener 
Konſpirationen in den Provinzen in Verbindung. Auch in 
den Departements ſind Plünderung, Brand und Mord in 
einem großartigen Maßſtabe organiſirt. Aber die kalte 
Entſchloſſenheit der Regierung hat den Sozialiſten Schrecken 
eingeflößt und die Theilnahmloſigkeit der wahren Arbeiter in 


.n 


— 


en gegen die Aufrührer hat die Vertagung des Aufſtands 

wirkt. - 5 
Paris, der 3. Juni. Der Papſt hat an den Biſchof 
von Lyon ein Belobungsſchreiben wegen ſeines Verhaltens 
in der Angelegenheit des jüdiſchen Gymnaſiallehrers Cahen 

erlaſſen. Der Biſchof hatte nämlich das Gymnaſium, an 
dem dieſer Profeffor angeſtellt war, mit dem Interdikt 
belegt und dadurch deſſen Entfernung durch die Regierung 
durchgeſetzt. Die Anweſenheit des jüdiſchen Lehrers an 
dem katholiſchen Gymnaſium iſt in dem päpſtlichen Schrei⸗ 
ben als ein „Skandal“ bezeichnet. 

Der Papſt hat dem Präſidenten der Republik ein 
prachtvolles Gebetbuch mit mittelalterlichen Malereien zum 
Geſchenk gemacht. Im Oeckel befindet ſich eingelegt ein 
drei Zoll hohes goldenes Kreuz, das Karl dem Großen 

gehört hat. Auf der erſten Seite hat der Papſt eigen⸗ 
händig die Worte eingeſchrieben: „Dilectissimo filio 
Ludovico Bonaparte.“ 0 f 

Paris, den 4. Juni. In der Nationalverfammlung 
beantragt der Finanzminiſter, in Betracht der Unzuläng⸗ 
lichkeit des gegenwärtigen Einkommens des Präſidenten 
(4,200,000 Fr.), um die Republik würdig zu repräſentiren, 
und in einem Lande, das ſeinen Gewohnheiten nach das 
Staats- Oberhaupt als eine zweite Vorſehung betrachtet, 
Gutes zu thun, die Künſte zu unterſtützen, würdige Hand⸗ 
lungen zu belohnen und der Armuth zu Hilfe zu kommen, 

eine Erhöhung des Gehalts des Präſidenten auf 3,000,000, 
wobei alsdann die beſondern Koſten für den Haushalt des 
Elyſce wegfallen würden. Die Linke verlangt Beſeitigung 
des Antrags. Der Geſetzentwurf wird an eine beſondere 
Kommiſſion verwieſen. * 
Dänemarſt. 
Kopenhagen, den 4. Juni. Der Sozialiſt Harro 
Darring, ein geborner Frieſe und däniſcher Unterthan, iſt 
von der norwegiſchen Regierung wegen ſeiner Agitationen 
ausgewieſen worden. Da ihm bei ſeiner Ankunft dahier 
angedeutet wurde, daß ihm auch hier kein Aufenthalt ge⸗ 
ſtattet fei, fo begab er fich an Bord eines nach Hull beſtimm⸗ 
ten engliſchen Dampfſchiffes. i 
Amerika. 

Die nordamerkaniſche Regierung hat der haitiſchen ein 

emorandum über alte und neue Forderungen zugeſtellt, die 
fie jetzt eintreiben zu wollen erklärt. Die Geldforderungen, 
welche zum Theil noch aus Chriſtophs Zeiten ſtammen, be⸗ 
tragen 400,000 Pfd. St. Zugleich verlangen die Nord⸗ 
amerikaner die Anerkennung ihres Konſuls und die Rück⸗ 
nahme des Geſetes, welches fie wegen Nichtanerkennung 
der haitiſchen Regierung zur Zahlung von 10 pCt. höheren 
Einfuhrzöllen zwingt. f 

San Francisco, den 1. April. Die Zahl der Ein⸗ 
wanderer in Kalifornien fteigert ſich anſehnlich. Nach amt: 
22 Berichten ſind im Hafen von San Francisco vom 
12. April 1849 bis 27. März 1850 nicht weniger als 59 194. 
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Perſonen angekommen. Lings der Flüſſe entſtehen nach 
und nach neue Städte. In San Francisco findet man 
ſämmtliche alte Spielpächter und Bankhalter aus London 
und Paris und das zehnte Haus iſt eine Spielhölle, wo es 
grauenhaft zugeht. 


Au ſtralien. BE 

Adelaide, im Dezbr. 1849. Ein zu jener Expedition 
deutſcher Auswanderer gehöriges Mitglied, welche vorigen 
Sommer aus Berlin unter Leitung der Herren Schom: 
burgk und Mücke abging, berichtet über die Auswanderer 
und über die dortigen Verhältniſſe. Auf der Fahrt hielten 


die Reiſenden Volksverſammlungen auf dem Verdeck, ſo 
daß es ſchien, als ſei der bekannte Linden- und Zelten⸗Klub 


auf der Reiſe um die Welt begriffen. Der in Berlin ge⸗ 


wählte Vorſtand wurde auf der Reife abgeſetzt; es fanden 
Nach 


neue Wahlen ſtatt, die ziemlich ſpaßhaft ausfielen. 
der Ankunft in Adelaide fanden ſich bald Landsleute ein, 
durch deren Erzählungen über das bevorſtehende Loos mit⸗ 
tellofer Auswanderer ohne reiche Mittel fo manche Hoffnung 
verſchwand, denn die Briefe und Berichte, durch welche die 
Auswanderer hierher gelockt werden, find voller Unwahr; 
heiten und Uebertreibungen. Wer ſein Fortkommen finden 


will, muß mit Geldmitteln verſehen ſein und viel natürlich 


Geſchick und Arbeitsluſt beſitzen. Bloße Händearbeit, das 
Betreiben eines Handwerks fördert wenig oder gar nicht. 
Viele Profeſſionen können gar nicht gedeihen, weil England 
mit ſeinen billigen Fabrikartikeln und Induſtrieerzeugniſſen 
die Kolonie überſchwemmt. 
bauer und alle Metallarbeiter iſt hier nichts zu machen. 
Auch Schneider verdienen wenig. 


Gerbern, Seifenſiedern oder Bauern als Handlanger an⸗ 
kommen, ſonſt müſſen ſie Steine brechen, Bauholz ſchneiden 
u. dgl. Dagegen hat das Geld einen hohen Werth, indem 
es zu 20 bis 30 Prozent ganz ſicher hypothekariſch unter⸗ 
zubtingen iſt und ſich durch Häuſerbauten noch höher ver⸗ 
werthet. Im Publikhauſe beträgt der Miethzins für eine 
kleine Wohnung wöchentlich 2%, Thaler. 


Die deutſche Bevölkerung in Adelaide iſt zwar zahlreich, abet 
die Mehrzahl ſind Engländer. An Frauenzimmern iſt kein 
Mangel, denn es ſind mehrere Male ganze Schiffsladu gh 


mit Frauenzimmern aus England angekommen. 


Land ſcheint gar nichts von einheimiſchen Pflanzen und 
Früchten zu befigen, die für die Menſchen genießbar Wären, 
Das Vieh findet während der Regenzeit reichliche Nahrung, 
die Gemüſe aber find weder fo gut noch ſo ſchön wie in 
Deutſchland und dabel ſehr theuer. Die Kartoffeln find 
ſchlecht und theuer. Der Witterungswechſeh ift enorm. Of; t 
ſteigt die Temperatur Vormittags bis auf 20 Grad R. und 
füt Nachmittags bis auf 6 Grad. Landplagen ſind die 
Flöhe, Wanzen, Ameiſen, Heuschrecken, giftige Tauſend⸗ 


* 


7 


Doch werden Verbrechen gegen Per⸗ 
ſonen und Eigenthum im Ganzen etwas ſeltener. 


Für Schloſſer, Maſchinen⸗ 


Solche und viele andere 
Handwerker können von Glück fagen, wenn fie bei Maurern, 


Das trinkbare 
Waſſer muß erſt durch Fuhrleute herbeigeſchafft werden. 


füßler und Schlangen. Im Ganzen genommen iſt das 


Leben beſchwerlich und unerfreulich; auch wandert man 
bereits häufig nach Kalifornien aus. - Mancher Deutſche 
kehrt in ſeine Heimath als Matroſe zurück. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein für die Handelswelt wichtiger Rechtsfall iſt vor eini⸗ 
gen Tagen bei der 2. Abtheilung des Criminalgerichts zu 
Berlin vorgekommen. Der Kaufmann H. ſtand unter der 
Anklage der Stempel Contravention vor den Schranken. 
Derſelbe hatte nämlich feinem Sohne im Januar d. J. als 
er von hier fortreiſte, fünf von ihm auf den hieſigen Kauf: 
mann Güterbok gezogene Wechſel im Werthe von 10,000 
Thlr. für den Geſchäftsbetrieb zurückgelaſſen, um ſolche 
nöthigen Falls von Güterbok acceptiren zu laſſen und in Um⸗ 
lauf zu ſetzen. Der Fall trat am 12 Febr. ein. Güterbok 
acceptirte die 5 Wechſel und fandte fie an eben dieſem Tage 
dem Königlichen Wechſel-Stempel-Amte nebſt dem vor: 
ſchriftsmäßigen Wechſel⸗Stempel von 4 Thlr. 10 Sgr. zu. 
Das Stempel= Amt weigerte ſich, dieſen Betrag anzuneh⸗ 
men, da es angab, daß mit den Wechſeln inſofern eine Con⸗ 
travention vorgegangen wäre, weil nach §. 20 des Stempel⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes vom 7. März 1822 jeder gezogene inländiſche 
Wechſel ſofort nach der Ausſtellung und noch ehe derſelbe 
in Umlauf geſetzt, geſtempelt werden müßte. Da nun Gü⸗ 
terbok vor der Stempelung das Accept darauf geſetzt, ſo 
müßten die Wechſel als ſolche angeſehen werden, mit denen 
bereits ein Geſchäft gemacht ſei. Es ward deshalb auf De⸗ 
nunciation des Stempel⸗Amtes die Anklage gegen den Kauf⸗ 
mann H. erhoben. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten wegen Stempelcontravention zum 25fachen Betrage 
des einfachen Stempels, alſo zu einer Geldſtrafe von 104 
Thlr. 5 Sgr. Er ſchloß ſich der Anſicht des Stempel: Am; 
tes an, daß die Acceptirung eines Wechſels für ein mit dem⸗ 
ſelben vorgenommenes Geſchäft zu betrachten ſei, weil das 
Accept die Verpflichtung des Acceptanten zur Zahlung einer 
wechſelmäßigen Summe enthalte, weil ferner nach F. 6 der 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung auch der auf eigene 
ie lautende Wechſel als ein gezogener angeſehen werden 
müſſe. a 


Zu Mewe, im Regierungs⸗ Bezirk Marienwerder, ift am 
2. Juni ein Grauſen erregendes Ungluͤck geſchehen. Morgens 
um 8 ½ Uhr ſollte die große rozeſſton von hier ab nach Lork, 
einem, ein wunderthaͤtiges Marienbild enthaltenden Kloſter 
in der Gegend von Neumark, gehen, und es waren eben Al⸗ 
tar und Bilder im Begriff, 7 Uebergange Aar die . 

el eingeſchifft zu werden, als ein, wenige Minuten vorher 
lige e vielleicht 120 bis 130 Wallfahrern beſetz⸗ 
ter Spißprahm, 40 Schritte vom Lande verſank! Wenige 
Menſchen find gerettet; 24 Leichen (22 Frauen, 2 Männer) 
liegen bereits hier im Lazareth, 19 ſind bei Oſtrowo , Mei⸗ 
le unterhalb der Stadt, aufgefiſcht. Man nimmt die Zahl 
der verunglückten Wallfahrer auf mindeſtens 100 an. Der 
Jammer der Zurückgebliebenen iſt herzzerreſßend. Die Pro⸗ 
zeſſion iſt unterblieben, wenigſtens find Prieſter, Altar und 

ahnen zurückgeblieben. Das Ungluͤck rührt weder von der 
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durch die Spalte nur ſo wenig Waſſer in das Gefäß, da 


Schadhaftigkeit der Schiffe noch von der Ueberlaſtung des 
Prahms her, fondern iſt dadurch entſtanden, daß bald nach 
dem Abſtoßen des allerdings ſchwer beladenen Gefäßes durch 


eine unbedeutende Spalte der Spitze, deren Verdichtung nach? 


gelaſſen hatte, Waſſer eindrang, welches die Zunaͤchſtſte⸗ 
henden veranlaßte, unter lautem Rufen zurückzudraͤngen. Ins 
dem ſich der von ihnen verbreitete Schrecken den Uebrigen 


mittheilte, wurde die ganze Maſſe nach einer Seite hin auf 
den hinteren Theil des Prahms geſchoben, welcher dadurch das 


uUuebergewicht erhielt, und während die Spitze in die Höhe 


e: 
hoben wurde. eintauchte, Waſſer fchöpfte und fo den 7 
zum Sinken brachte. Die Mehrzahl ber Berungläckken fan 
unmittelbar von der gegen den hinteren Theil des Gefäßes 
andrängenden Maſſe in das Waſſer gefoßen zu fein. Bei 
einer noch am zien d. 


nauen Unterſuchung des ans Land gezogenen und verſuchswei⸗ 
ſe in der Spitze mit 70 Perſonen belaſteten Prahms * 


deſſen Brauchbarkeit und Sicherheit auch da keinen Eintrag 
erlitten hatte. Nur mit Entſetzen vermögen wir niederzu⸗ 
ſchreiben, daß die Zahl der Verunglückten ſich nach allen 
Schaͤtzungen auf mehr als 100 beläuft. Nur von wenigen ift 
der Name und Wohnort bekannt, ſo daß nicht einmal die 
traurige Pflicht erfuͤllt werden kann, die Angehörigen von 
dieſem erſchütternden Ungluͤcksfall in Kenntniß zu ſetzen. Die 
Mehrzahl ſchien entfernteren Gegenden anzugehoͤren und na⸗ 
mentlich aus dem danziger Regierungsbezirk herbeigekommen 
zu fein: Bis zum Zten d. M. Abends waren bei den noch 
fortdauernden Nachſuchungen 50, der Mehrzahl nach weibliche 
Leichen aufgefunden worden. 


Nach Nachrichten aus Braſilien hat das gelbe Fieber 
ſehr ſtark in Rio Janeiro gewüthet. 
ſind daran geſtorben. Der Kaiſer von Braſilien war eben⸗ 
falls von dieſer Krankheit befallen, iſt aber gerettet worden. 


Mein ſchönſter Tag in Marienbad. 


(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſeg ung.) 


In Klingers Gaſthauſe brannten längſt die Lampen; 
am Billard ertönte munter Vingt-deux A Trente-trois 
und die Kellner ſchlüpften wie Aale hin und wieder. 

Ich trat ins Speiſezimmer. Dort ſaß Arthur ſchon 
an der vollgedeckten Tafel und war eifrig mit Händen 
und Kinnladen beſchäftigt. — „Wie iſt Dir jetzt, armer 
Freund!“ ſlüſterte ich, ihn auf die Schulter klopfend. 

„Ganz vortrefflich, Brüderchen!“ lächelte er und 
deutete einladend auf den Stuhl neben ihm. — „Du 
ſiehſt, ich ſpeiſe Hecht mit holländiſcher Sauce, und das 
iſt mein Leibgericht.“ 

„Du warſt ja ganz außer Dir.“ 

„Wann?“ fragte er unbefangen. f 

„Vor einer halben Stunde.“ - 

„Ja fo! Run, ich bin wieder in mich gekommen, 
O das giebt ſich bei mir ſchnell. Aber ſage mir, Du haſt 
uns wohl behorcht?“ 8 ms 

„Ganz zufällig. Ich ſaß hinter Euch auf der Bank 
in der Halle. Ihr bemerktet es nicht und ich blieb ſitzen.“ 


M. durch Sachverſtändige bewirkten ge⸗ 


14,000 Perſonen 


1 


wie leuchtende J 


I 8 

— 

„„Nun, da kennſt Du ja die allerliebſte Geſchichte. 
Wie gefallt Dir der Spaß ; N 0 N 

„Er ift nicht übel. Ich bewundere nur, wie Du jetzt 
wieder ſo ruhig fein kannt.“ a 

„Ja, Beſter, das muß man können, muß maͤn ſich 
angewöhnen, wenn man nicht viele gute Stunden weni— 
ger in der Welt haben will,“ entgegnete er kauend in 
kleinen Pauſen. — „Meinem leiblichen Ich darf über 
dem Zorn des Geiſtigen die Suppe niemals kalt werden. 
Beide haben ihre Richte. Ueberdies iſt meine Liebe zu 
Louiſen größer als mein Zorn; der kommt für den In⸗ 
triguanten ſchon wieder, 
meinte Corpus delieti, das Medaillon in Händen habe. 
Es fehlte richtig in meinem Koffer, und ich bin nun einig 
über die Sentenz für den Inculpaten. Es bleibt bei 
eimer Tracht Hiebe. Die empfängt er, fo wahr ich Ar⸗ 
tur Birkheim beiße. Das ſage ich Dir jetzt ohne alle 
Leidenſchaft. Du haſt wohl geglaubt, ich würde heute 
Abend wie wahnſinnig im Walde umherlaufen und den 
Kopf gegen alle Bäume rennen, oder gar nicht zu Nacht 
ſpeiſen! Ach, 
glückliche Natur, was den Aerger betrifft.“ 

Er war fertig, ſtand auf, wiſchte ſich mit der Ser: 
viette den Mund und ſang: 

„Glaub' nicht, daß ich mich erſchieße, 
Wie ſchlimm die Sachen auch ſtehn; 
Denn Aehnliches iſt mir, mein Lieber, 
Ja ſchon gar manchmal geſchehn!“ 

„Gott erhalte Dir Deinen Humor!“ ſagte ich. — 
„Und was wirſt Du nun thun!“ 

„Vor allen Dingen an die Campani freiben wegen 
des Medaillons und ihr das Doppelte des Werthes dafür 
bieten. Daß ich das Bild wieder erhalten werde, be— 
zweifle ich. Das wird Gründler wohl behalten haben.“ 

Willſt Du nicht wegen des Diebſtahls auch der Bade: 


polizei in Teplitz Anzeige machen?“ 


„Um nicht Weitläufigkeiten zu haben, nein!“ ent: 


gegnete er nach einigem Veſinnen. 
„Und doch wäre es der befte Weg, um zu den Be⸗ 


weiſen Deiner Unſchuld zu gelangen; denn mit dem Wie— 


der beſitz des Medaillons iſt immer nur der erſte Schritt 


dazu gethan.“ 

„Du haſt Recht, ich will es auch thun. Ich habe 
keine Urſache, die Sängerin zu ſchonen.“ 

„Wer ſitzt denn dort unten an der Ecke des Tiſches?“ 
Tape ich leiſe nach einer kleinen Pauſe, während welcher 
Arthur an den Fenſtern trommelte, und deutete auf einen 

kann von altteſtamentlichem Anſehen, deſſen Blicke 
5 ohanniswürmchen oft zu uns herüber⸗ 
chwärmten. — „Der Mann hat ein intereſſantes Ge: 
ſicht. Kennſt Du ihn vielleicht, Arthur?“ 

3 Arthur lorgnettirte den Speiſenden und ſagte: „Oui! 
ich habe in Teplitz ſeiue Bekanntſchaft gemacht. Es iſt 


ſobald ich nur erſt das ver⸗ 


da kennſt Du mich ſchlecht; ich habe eine 


2 — Kr 


Abraham Friedländer, ein ſeltſamer Käfer, ein Gold⸗ 
käfer. Der Mann hat allerlei noble Pafſtonen, die er 
bei feinem Reichthume leicht befriedigen kann. So hat 
er z. B. ſich vorgeſetzt, den Mittler aus Göthes Wahl⸗ 
verwandtſchaften nachzuſpielen, weshalb er denn ilberall 
hilft, wo er kann, mit Wort und Geld; überall zur; 
Sühne redet und vermittelt und ſogar Spione befolder, 
welche ihm getrennte Verhältniſſe auswittern, mögen ſie 
es nun durch Schickſal⸗ oder Menſchenſchuld geworden 
ſein. Bei ſeinen Operationen geht er langſam, ſchlau, 
unverdroſſen zu Werke. Faſt unbemerkt knüpft er zer⸗ 
riſſene Fäden wieder an; er bringt ſeine Perſon ſo wenig 
als möglich ins Spiel, die wunden Herzen heilen meift 
wie durch Zauberſpruch, wo er fein feines unſichtbares 
Gewebe um das Haus gezogen, denn 1 raſtet nicht eher, 
als bis er Alles gethan und dabei nicht ein Stückchen Herz 
verletzt hat. Selten mißlingt ihm etwas gänzlich, denn 
der Segen des Himmels ift mit feinen Unternehmungen; 
aber dann iſt er auch lange traurig und unthätig. So 
iſt dieſer Jude durch fein großes Herz, durch feinen ſtar⸗ 
ken Willen, durch feine feinen Fühlhörner für die ver: 
wickelſten menſchlichen Verhältniſſe, durch feine weitver: 
zweigten hohen und niedern Verbindungen und durch ſein 
Geld den Kreiſen, welchen er ſich nahet, gewiſſermaßen 
ein wohlthätiges, perſonifielrtes Schickſal geworden. 

Ich heftete wärmere Blicke auf den edlen Israeliten. 
Zu den Seiten ſeines kahlen Scheitels zog ein dünner, 
grauer Lockenwald hin, und verlief in der Steppe des 
Bartes am magern braunen Halſe. Aus dem Patriar⸗ 
chengeſicht mit der Habichtnaſe blitzten unter buſchigen 
Brauen zwei ſchwarze menſchenfreundliche Sterne aus 
tiefen Augenhöhlen; um die blauen Lippen zuckte ein 
wohlwollendes Lächeln. Seine Bewegungen waren zö⸗ 
gernd, faſt furchtſam; ſein Anzug einfach, faſt dürftig. 

„Ei, wie vortheilhaft!“ ſprach ich zu Arthur, — 
„vielleicht könnte der neue Mittler auch Dein trübes Vers 
hältniß zu Louiſen wieder aufhellen“ 

„Ich wünſche dazu fremde Hilfe nicht!“ verſetzte Ars 
thur ſtolz. — „Ein rechter Lebenskünſtler muß ſich ſelber 
helfen können.“ 

„Das ſcheint mir unzeitiger Stolz und einfeitig muß 
er auf jeden Fall bleiben, denn um zu dem Medaillon 
und den Beweiſen der ganzen gegen Dich gerichteten Spitz⸗ 
büberei zu kommen, kannſt Du fremde Hilfe gar, nicht 
5 ' m müßteſt Du eben nur diefes Mittlers 

ienſte verſchmähen wollen.“ 

„Ich 1 7 ihm reden!“ entſchied der e = 
„Er mag fi darauf beſchränken, mir das Medaillon 
wiederzuſchaffen, und das wird ihm leicht werden; ich 
ſelbſt will nicht müßig dabei bleiben und das Weitere wird 
ſich finden,“ 15 
(Fortſesung folgt.) 


— 
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Geſetz gebung 


Wir 1 Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. Ic. Ze 
baben in Erwägung, daß die unheilvollen Zuſtände, welche die 
Ordnung und Ruhe im Lande mit wachſenden Gefahren bedrohen, 
zum großen Theile dem Mißbrauch der Preſſe, fo wie der unzu⸗ 
länglichkeit der gegenwärtigen Preßgeſeggebung, zuzuschreiben 
ſind, daß daher die Aufrecht 
ſofortiges Einſchreiten der Geſesgebung dringend erfordert, uns 
für verpflichtet erachtet, ſowohl die Zweifel, welche über die An⸗ 
wendung einzelner die Preſſe berührenden geſetzlichen Vorſchriften 
erhoben ſind, zu beſeitigen, als auch der Verordnung über die 
Preſſe vom 80. Juni 1849 die unerläßlichſten Ergänzungen hin: 
zuzufügen. Demgemäß verordnen Wir nach dem Antrage unſe⸗ 
res Staats⸗Miniſteriums, auf Grund des Artikels 63 der Vers 
faſſungs⸗Urkunde, was folgt: 
FS. 1. Die Poſtverwaltung kann nach Umſtänden die Annahme 
und Ausführung von Beſtellungen auf Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten ablehnen: es wird dieſe Befugniß durch die Beſtimmung 
des §. 1 des Regulativs vom 15. Dezember 1821 (Geſetz Samm⸗ 
lung S. 215) nicht ausgeſchloſſen. 
$. 2. Die Beſtimmungen der Gewerbeordnung vom 17. Ja: 
nuar 1845 wegen Ertheilung und Zurücknahme der zum Gewerbe⸗ 
betriebe der Buch⸗ und Kunſthändler, Antiquare, Inhaber von 
Leihbibliotheken oder Leſekabinetten, Verkäufer von Flugſchriften 
und Bildern, Lithographen, Buch- und Steindrucker erforderlichen 
beſonderen Erlaubniß der Regierung find als aufgehoben nicht 
zu betrachten. Demgemäß ſind dieſe Beſtimmungen auch, auf 
diejenigen Gewerbtreibenden gedachter Art, welche ohne jene Er⸗ 
laubniß den Betrieb des Gewerbes begonnen haben, zur Anwen⸗ 
dung zu bringen, jedoch mit der Maßgabe, daß denſelben zur 


nachträglichen Einholung der Erlaubniß eine Friſt bis zum 1. 


Juli d. J. verſtattet iſt. 

F. 3. Die Verbreitung von Druckſchriften jeder Art, welche 
außerhalb des preußiſchen Staats erſcheinen, kann von dem Mi⸗ 
niſter des Innern verboten werden. Wer einem ſolchen, ihm be⸗ 
ſonders bekannt gemachten oder durch das Amtsblatt veröffentlich⸗ 
ten Verbote entgegen eine Druckſchrift verkauft, vertheilt, an 
Orten, welche dem Publikum zugänglich ſind, ausſtellt oder 
ſonſt verbreitet, wird mit 10 bis 100 Thlr. oder mit Gefängniß⸗ 
firafe von 14 Tagen bis zu einem Jahr beftraft. 

„Die Staatsanwaltſchaft und deren Organe find verpflichtet, in 
bete alen die betreffenden Blätter vorläufig mit Beſchlag zu 

Die Anwendung der durch die Verbreitung von Schriften ſtraf⸗ 
baren Inhalts etwa verwirkten höheren Strafen werden durch 
die Beſtimmungen dieſes Paragraphen nicht ausgeſchloſſen. 

F. 4. Wer eine Zeitung oder Zeitſchrift in monatlichen oder 
kürzeren, wenn auch unregelmäßigen Friſten herausgeben will, 
iſt verpflichtet, vor der Herausgabe eine Caution zu beſtellen. 

$. 5. Die Caution beträgt, wenn das Blatt mehr als drei⸗ 
mal in der Woche erſcheinen ſoll, a) in Stänten, welche nach dem 
Gefege vom 30. Mai 1820, wegen Entrichtung der Gewerbe: 
fteuer (Geſez⸗Sammlung Seite 147) zur erſten Abtheilung ge⸗ 
bören, fo wie für alle Städte und Ortschaften innerhalb eines 
zweimeiligen Umkreiſes der erſteren, 5000 Thlr. b) in Städten 
der zweiten Abtheilung 3000 Thlr., ) in Städten der dritten 
Abtheilung 2000 Thlr., d) an allen anderen Orten 1000 Thlr. 

F. 6. Für Zeitungen oder Zeitſchriften, welche dreimal oder 
weniger als dreimal in der Woche erſcheinen ſollen, wird die 

x 1 5 auf die Hälfte der im $. 5 ſeſtgeſezten Summen be⸗ 
mmt. 


9. 7. Perlobiſche Blätter, welche lediglich o) für amtliche Be: 


altung der öffentlichen Sicherheit ein 
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kanntmachungen, b) unter Ausſchließung aller politiſchen und for 
zialen Fragen für rein wiſſenſchaftliche oder techniſche Gegen 
fände, Familiennachrichten, Anzeigen über öffentliche Vergnü⸗ 
gungen, über Verkäufe, über geſtohlene, verlorene oder gefun⸗ 
dene Sachen und ähnliche Nachrichten für den gewerblichen Ver⸗ 
kehr beſtimmt find, bleiben von der Cautions⸗Beſtellung befreit. 

Iſt indeſſen wegen des Inhalts einer dieſer periodiſchen Blätter 
nach den Beſtimmungen der Verordnung über die Preſſe vom 
30. Juni 1849 auf Strafe zu erkennen, fo iſt das Urtheil gleich 
nate gegen den Herausgeber auf Beſtellung einer Caution zu 
richten. 1 

Die Beſtellung der Caution, deren Höhe ſich nach den Be⸗ 
ſtimmungen des $. 5 richtet, muß innerhalb dreier Tage nach 
eingetretener Rechtskraft des Erkenntniſſes erfolgen, ohne daß es 
dazu einer beſonderen Aufforderung bedarf. 7 

§. 8. Die Caution muß bei der General⸗Staatskaſſe oter » 
einer Regierungs-Hauptkaſſe in baarem Gelde eingezahlt werden 
5 * — — verzinſt. 

ie Zurückzahlung der Caution darf nicht früher erfolge (4 

nach Ablauf von 6 Monaten, von dem tor — — — = 
welchem das letzte Blatt der betreffenden Zeitung oder Zeitſchrift 
erſchienen iſt, und nicht anders, als gegen eine Beſchelnigung der 
Staatsanwaltſchaft, daß eine Verfolgung wegen des Inhalts der 
Zeitung oder Zeitſchrift nicht im Gange iſt. ; 

8.9, Der Verpflichtung zur Cautionsbeſtellung unterliegen 
auch die Herausgeber der jetzt beſtehenden, im §. 4 genannten 


} 


Zeitungen und Zeitſchriften. Es wird ihnen jedoch zur Beſtel⸗ 


lung der Caution ein Zeitraum von vier Wochen, vom Tage der 
Publikation dieſer Verordnung angerechnet, gewährt. 

§. 10. Iſt wegen des Inhalts einer cautionspflichtigen Zei⸗ 
tung oder Zeitſchrift auf Strafe erkannt, fo haftet die beſtellte 
Caution vorzugsweiſe vor allen anderen Forderungen für die 
Geldſtrafen und Unterſuchungskoſten, ohne Rückſicht auf die Per: 
fon des Verurtheilten. Die Strafen und Keften werden, wenn 
der Nachweis ihrer Zahlung nicht innerhalb 8 Tagen nach einge⸗ 
tretener Rechtskraft des Urtheils geführt wird, aus der Caution 


‚entnommen. { 
$.11. Tritt wegen des Inhalts einer Zeitung ober Zeitſchrift, 


gleichviel, ob ſie von Anfang an cautionspflichtig war oder die 
Caution erſt in Folge richterlicher Beſtimmung geſtellt iſt, auf 
Grund der $$. 18, 14, 16 — 24 (incl.) der Verordnung vom 30. 
Juni 1819 zum zweitenmale eine Verurtheilung ein, ſo hat der 
Richter, mit Rückſicht auf die Schwere des begangenen Ver⸗ 
brechens oder Vergehens, neben der dafür zu erkennenden Strafe, 
die Caution ganz oder mindeſtens zum zehnten Theile für ver 
fallen zu erklären. \ 

Bei der dritten Verurtheilung auf Grund der genannten Pa; 
ragraphen der Verordnung vom 30. Juni 1849 muß jedesmal 
die ganze Caution für verfallen erklärt werden, auch kann außer: 
en fernere Erſcheinen der Zeitung oder Zeſtſchrift unterſagt 
werden. 

Die neue Beſtellung der Caution oder deren Ergänzung muß 
innerhalb dreier Tage nach eingetretener Rechtskraft des Erkennt 
us erfolgen, ohne daß es dazu einer beſondern Aufforderung 

edarf. - 
$. 12. Wer eine Zeitung oder Zeitſchrift herausgiebt, verle 
oder druckt, bevor die erforderliche Caution beſtellt oder ergän 
oder nachdem das fernere Erſcheinen derſelben unterſagt 
($. 11), wird mit einer Geldbuße von funfzig bis zweihundert. 
Thalern oder mit Gefängniß von vier Wochen bis zu zwei Jahr 
ren beſtraft. 3 

Die nämliche Strafe trifft denjenigen, welcher eine Zeitung 
oder Zeitſchrift verkauft, vertheilt, an Orten, welche dem Publ: 
kum zugänglich find, ausſtellt oder ſonſt verbreitet, nachdem das 
Urtheil, welches das fernere Eiſcheinen derſelben unterſagt, ihm 
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era bekannt gemacht oder durch das Amtsblatt veröffent« 
tif s 


Die Staats anwaltſchaft und deren Organe find verpflichtet, 
die betreffenden Blätter überall, wo ſie ſolche vorfinden, ſo wie 
die zur Vervielfältigung beftimmten Platten und Formen, vor⸗ 
läufig mit Beſchlag zu belegen. In dem Strafurtheil kann zus 
gleich auf Vernichtung der Blätter, Platten und Formen er⸗ 
kannt werden. 

$. 13. Den Zeitungen oder Zeitſchriften ſtehen lithographirte 
oder auf irgend eine andere Art vervielfältigte Schriften gleich, 
welche in monatlichen oder kürzeren, wenn auch unregelmäßigen 
Friſten erſcheinen. 

§. 14. Die in den $$. 3 und 12 dieſer Verordnung vorgeſe⸗ 
henen ſtrafbaren Handlungen gehören nicht zur Competenz der 
Schwurgerichte. 

Urkundlich unter Unferer Höchſteigenen Unterſchrift und beige⸗ 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 5. Jani 1850. 

(Vollzogen mittelft Stempels) Friedrich Wilhelm. 

Auf Befehl und in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs. 

0 (gez.) von Neumann. 
(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von der Heydt. von Rabe. 

Simons. von Schleinitz. von Stockhauſen. 
Verordnung zur Ergänzung der Verordnung 

über die Preſſe vom 30. Juni 1849. 


Das Staatsminiſterium hat dieſe von Sr. Majeftät dem 
Könige unterm 5. Juni vollzogene Verordnung in einer be⸗ 
ſondern Denkſchrift motivirt, worin es unter andern heißt: 
„Die vorläufige Verordnung vom 30. Juni 1849 beſchränkt 
ſich auf das geringſte Maaß der damals unabweislich erfor: 
derlichen Vorſchriften. Man wollte ſich durch Erfahrung 
überzeugen, was mit denſelben zu erreichen ſei, und hoffte 
die Kammern würden dazu gelangen dieſen Gegenſtand zu 
berathen. Die Kammern ſind aber durch anderweite wichtige 
Geſchaͤfte daran verhindert worden und die bisherige Erfah⸗ 
tung hat die Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit der bis⸗ 


herigen Preßgeſetzgebung nur befeftigt. Eine große Menge 


neuer Blätter find entftanden. Leute ohne Beruf und Bes 
fähigung haben kein Reizmittel verſchmäht, den Kreis ihrer 
Leſer zu erweitern. Die Regeln der Schicklichkeit ſind keine 
Gränze meht, deten Ueberſchreitung man ſcheuen zu müſſen 
glaubt. Das Höchſte und Heiligſte wird hinab⸗ 
gezogen und bis zur Verwirrung der Begriffe 
über die Grundpfeiler des Chriſtenthums und 
des Staats, ja bis zur Gottesläſterung, in 
unwürdigſter Weiſe beſprochen. Die Partei des 
Umſturzes erblickt in der ungezügelten Preſſe ein erwünſchtes 

ittel der Agitation, fie wird nicht müde, dieſelbe ihren Ab⸗ 
ſichten dienſtbar zu machen, und in bald offener, bald ver⸗ 
ſteckter Weiſe, die Gottesfurcht, den Patriotismus, die 


Achtung vor dem Königthume, vor den Perſonen der Für⸗ 


ſten und vor der Regierung zu untergraben. Dieſe Partei 
vermeidet mit großer Vorſicht das offenkundige Verbrechen, 
um durch allmäliges unscheinbares Verbreiten ihrer vergif⸗ 
tenden Lehren ihr Ziel deſto ſichrer zu erreichen. Sie arbeitet 
unausgeſetzt daran, diejenigen Ueberzeugungen im Volke 
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wankend zu machen, welche die Grundpfeiler der ſtaatlichen 
Ordnung bilden. Es iſt kein Zweifel, daß tiefe 
Demoraliſation, ja politiſcher Wahnſinn die 
berechneten und erreichten Folgen jener heil⸗ 
loſen Lehren find, Die Herausgeher einzelner kadika⸗ 
ler Blätter ſtehen mit den im Auslande ſich verborgen hal⸗ 
tenden Hochverräthern und Feinden des Landes in Verbin⸗ 
dung. Der Staat und die Geſittung würden in den Ab⸗ 
grund, vor dem fie bereits ſtehen, unfehlbar ſtürzen müffen, 
wenn die Regierung nicht ſchleunig zu den Mitteln griffe, 
welche der $. 63 der Verfaſſungsurkunde ihr bietet. Die ent⸗ 
worfene Verordnung hat inſofern nur einen vorübergehenden 
Charakter, als fie entweder durch das Unionsgeſetz ihre Erz 
ledigung finden wird, oder den preußiſchen Kammern der 
Entwurf eines umfaſſenden Preßgeſetzes vorzulegen fein 
dürfte. Dieſe Verordnung unterliegt jedenfalls der Geneh⸗ 
migung der Kammern. Sie wird ihr nicht verſagt werden, 
wenn bei den Berathungen der Blick für die dringende Ge⸗ 
fahr ungetrübt bleibt, welcher die Geſellſchaft bei dem uns 
geſtörten Treiben der demoraliſirenden Preſſe in ſtets wach⸗ 
ſender Gefahr ausgeſetzt iſt. In der lebhaften Erkenntniß 
dieſer Gefahr wird uns der Widerſpruch, welcher von einem 
großen Theile der Preſſe zu erwarten iſt, nicht beirren. Wir 
ſind darauf gefaßt, daß die der Regieruͤng feindlichen Blätter 
kein Mittel der Verdächtigung unverſucht laſſen wird; aber 
die einſichtige Mehrzahl des Volks wird uns zur Seite ſte⸗ 
hen und in dieſer Verordnung unſer fortuefegtes Beſtreben 
erkennen, ſo viel an uns liegt, die Grundfeſten des Staats 
gegen diejenigen zu ſchützen, welche ſich deren Untergrabung 
zur Aufgabe geſtellt haben.“ 8 


Bericht über den Prozeß gegen die am Bres⸗ 
lauer Mai⸗Aufſtande Betheiligten. 
(Bortfegung.) 


— —— 


VI. Schießen von der Barrikade an der Nikolai⸗ und 

Weißgerberſtraße und den benachbarten Häuſern. 

38. Der Fleiſchergeſelle Wierſewitz ki hat hinter der 
Barrikade mehrfach nach dem Militair geſchoſſen. Er will 
gar nicht an eine Barrikade gekommen ſein und noch viel we⸗ 
niger geſchoſſen haben. Zwei Zeugen bekunden die Thatſache. 
Die Entlaſtungszeugin berfichert, der Angeklagte ſei zu der 
Zeit, als gefchoffen wurde, in feiner Behauſung geweſen, Fi 

39. Der Tapeziergehilfe Robert Hermann ift auf 2 
Dache ſeines Wohnhauſes waͤhrend des Kampfes amſe hen 
Er hat ſich nach feiner Ausfage auf dem Dache nur il et 1 h 
wollen. ade 4 05 58555 er ſich taglich, we 
mit der Taubenzucht abgiebt. N 

40. Der Tapeziergehuͤlfe Eduard Hermann war mit 
feinem Bruder auf dem Dache. 

41. Der Schloſſergeſelle Wiebart h d 

2 De en ebeling & a ger 

Der eſelle i 

find: der & — am Bareſtadenban auf der Nikolai: 


ſtraße ange agt. 
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Wiebarth und Fiſcher behaupten zum Barrikadenbau ges 
zwungen worden zu ſein. Steidinger, der mit einer Axt 
geſehen worden ift, hat einen Zeugen aufgefordert am Bar⸗ 
rikadenbau zu helfen, mit der Drohung, wenn er nicht mit⸗ 
komme, werde man ihn holen. Steidinger behauptet fein 
Alibi. g 1 7 
44. Der Maurer Kalkbrenner r die a 

ikade vor dem hohen Haufe genom rden war un 

te teres durchfucht wurde, in der Schenkſtube hinter dem Ofen 
mit einem Brette verdeckt gefunden. Bei dem Transport 
nach der Hauptwache hat er ſich dem Militair widerſetzt. 

Der Angeklagte fagt, er habe ſich aus Angſt vor den Kugeln 

verſteckt und behauptet bei feiner Abfuͤhrung ſehr gemißhan⸗ 

delt worden zu ſein. Die Zeugen bekunden feine thaͤtliche 

Widerſetzlichkeit. 

VII. Widerſtand und Kampf gegen das Militair 
am Siehdichfür in der kleinen Groſchengaſſe. 
Am Abend des 7. Mai wurde das Militair, das hier ein 

geſperrtes Thor ſprengen mußte, um die verſammelten Bes 
waffneten aus einander zu treiben, ſtark beſchoſſen, wobei zwei 

Jaͤger verwundet wurden. 

145. Der Privatſchreiber Eichner hat auf die Truppen 
geſchoſſen. Er leugnet. Die Zeugenausſagen ſind gegen ihn. 
Ein Bädermeifter glaubt ſogar an der Stimme den Ange: 
klagten unter Denjenigen erkannt zu haben, welche nach feiner 
Weigerung, die Buͤrgerwehr zuſammentreten zu laſſen, auf 
ihn geſchoſſen haben. - 

46, Der Schuhmachermeiſter Hoffmann, wegen Mas 
jeſtätsbeleidigung in Unterſuchung geweſen, aber in Folge 
eingetretener Amneſtie nicht beſtraft, hat aus einem Fenſter 
auf das Militair geſchoſſen. Eine Zeugin hat ihn ſchießen 
ſehen und gehoͤrt, wie die Mutter ihre Soͤhne zum Kampfe 
angefeuert hat. Ihr und noch einer andern Zeugin iſt ges 
droht worden, wenn fie ihre Ausſagen vor Gericht wieder⸗ 
holen wuͤrden. 

47. Der Privatſchreiber Reichwein, wegen widerrecht⸗ 
licher Verpfaͤndung fremden Eigenthums beſtraft und von 
den Anſchuldigungen grober Unſittlichkeit und Diebſtahls nur 
vorläufig freigeſprochen, geſteht ein mit geladenem Gewehr 
nach dem Siehdichfuͤr gegangen zu ſein. Er entſchuldigt ſich 
damit, daß der Kommandant Dr. Engelmann die Bürgers 
wehr zuſammenberufen habe und daß er feinen Vorgeſetzten 
Gehorſam ſchuldig ſei. 

48. Der r bei der Durchſuchung 

der Häuſer im Befig eines geladenen Gewehrs und ſcharfer 

Patronen betroffen worden. 5 

49. Der Buchbinder Zander iſt bewaffnet am Siehdich⸗ 

für geweſen. Er war unter dem Haufen, der gerufen hat, 

für die Freiheit leben und ſterben zu wollen; auch hat er 
die Kinder gewarnt wegzugehen, es würde geſchoſſen werden. 

50, Der Schuhmachergeſelle Wislich ıft unter dem bes 
waffneten Haufen am Siehdichfür geweſen, der für die Freiheit 
leben und ſterben zu wollen erklärte. 

51. Der Schuhmachergeſelle Glaſer ift ebenfalls bewaff⸗ 

net am Siehdichfuͤr geweſen. Er rechnet ſich das zur Ehre, 

und will die Abſicht gehabt haben, Ruhe und Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. 

93. Her Wolderbeiter Caſſirer hat den Barrikadenbau 
an der Ring und Schweidnitzer⸗ Straßenecke durch Umle⸗ 
gung eines Haͤndlerwagens und zweier Schilderhäufer geleitet 
und die herzugetragenen Bretter ſelbſt al gelegt. Er 
behauptet die ganze Anklage beruhe auf einer boͤswilligen 

Verleumdung. 8 


— 


(N e b ſt 
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Beilage.) 


‚53, Der Uhrmachergeſelle Liebich geſteht zu den Bau 
einer Barrikade verſucht zu haben. Er will dazu gezwungen 
worden fein. Er iſt aus einem Haufe, mit Schwefelfäure 
begoffen worden. . 

54. Der Victualienhaͤndler Pfitzner war bei feiner Ver⸗ 
haftung bewaffnet. 2 

55. Der Tiſchlermeiſter Treuber ift ebenfalls bewaffnet 


verhaftet worden. Bei der Arretirung hat er Löcher in den 


Kopf und Bojonettſtiche in die Beine erhalten. 

50. Der Schantpächter Anderſeck, 

57. Der Tiſchlergeſelle Fiſcher und 

58. Der Nagelſchmiedgeſelle Schu ſchke 
ſind bewaffnet in das erſte Stockwerk eines Hauſes gedrun⸗ 
gen, um auf das Militair zu ſchießen. Schuſchke ſagt aus, 
Engelmann habe geſagt: 
wer nicht kommt, wo erſchoſſen oder erſtochen.“ 

59. Kaufmann Liebold, wegen Bankerutts mit Feſtungs⸗ 
haft und Berluft der kaufmänniſchen Rechte beftraft, hat ſich 
mit einer ſechs Fuß langen Stange, an der ein Bajonet 
befeſtigt war, betreffen laſſen. Er behauptet, ſchon fonft 


an periodifchem Paroxismus gelitten und damals ohne alles 


Bewußtſein gehandelt zu haben. 


© 


60. Der Zimmergeſelle Goͤhlich, ſchon ſieben Mal wegen 


Diebſtahls in Unterſuchung geweſen und auch mehrmals be⸗ 
ftraft, iſt verhaftet worden, als er auf der Albrechtsſtraße 


mit einem ſcharfgeſchliffenen Kavalleriefaͤbel und mit einem 
Beile bewaffnet gerufen: 
den!“ Er will den Saͤbel zum Verkauf ausgetragen haben. 


VIII. Zuſammenrottung auf dem Domplatze 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, 


61. Der Nagelſchmiedgeſelle Zeche hat Einzelne zuſam⸗ 
mengerufen, um einen Zuzug nach der innern Stadt zur 
Unterſtützung der Aufruͤhrer herbeizuführen, 

62. Der Barbier Brettſchneider hat wollen zu eben 
dem Zwecke Allarm blaſen laſſen. 

63. Der Schiffer Limprecht, 

64. Der Nagelſchmiedgeſelle Schulze, 

65. Der Maurergeſelle Hentſchel, 8 

66. Der Ciſchlergeſelle Henſel find ebenfalls bewaffnet 
auf dem Domplatze geweſen und haben ihre Gewehre abge⸗ 

oſſen. 

Ko Der Stubenmaler Frieſe 
Dr Engelmann der Ordonnanz den Auftrag ertheilt, feine 
Burgerwehrkompagnie zum Antreten zu beſtellen. 

68. Der Handſchuhmachergeſelle Ullrich hat auf Befehl 
des Hauptmanns Frieſe gehandelt. 

69. Der Hutmacher Lie b 


litairs ſich zu entfernen nicht Folge geleiſtet. 


70. Der Uhrgehaͤuſemacher Knorr hat die Bürger zur 


Theilnahme am Kampfe gegen die Truppen aufgefordert und 
einem Tagearbeiter 1 Sgr. gegeben, ein Gleiches zu thun. 
71. Der Schuhmachermeifter Frantzel iſt bewaffnet ar 
retirt. Er hat das Militair bedroht, beſchimpft, ſich wider⸗ 
ſetzt und das Seitengewehr zu ziehen verfucht. 
(Beſchluß folgt.) 


—— — — — — — Tran K 


Selbſtmord. ‘ 


Am 7. Juni wurde bei Goldberg in dem Rochlitzer 


Buſch der ehemalige Gerichtg⸗Actuarius Weber erhängt 
gefunden; leidenſchaftlicher Trunk und ehelicher Zwiſt ſind 
die Veranlaſſung dazu geweſen. 8 


— een 


„Heute Abend muß Alles antreten; 


hat auf Anweiſung des 


hat der Aufforderung des Mi 


„Alles muß todt geſchlagen wer⸗ 
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Beilage zu Nr. 47 des 


Nr. 
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Angi s f if. 
„Jauer, den 7. Jun. Wir haben von einem recht trauri⸗ 
«gen Vorfall zu berichten, der auch den weiteren Kreiſen zur 

Jarnung dienen kann. Ein Dienſtmaͤdchen fuhr mit einem 
Kinderwagen, in welchem drei Geſchwiſter waren, auf einer 
der belebteften Straßen unſerer Stadt. 
anz langſam fahrende Fuhrmannswagen nöthigen, auf den 
urgerfteg hinuͤberzulenken. Dabei fallt der Wagen um und 
alle drei Kinder heraus, zum Theil unter die Raͤder jener 
Wagen. Das ditefte Kind, ein Knabe von 5 Jahren, blieb 


auf der Stelle todt; die beiden anderen trugen mehr oder 


weniger bedeutende Verletzungen davon. Im Anfang zwei⸗ 
felte man noch am Aufkommen des aͤlteren Maͤdchens. 3 


[Bresl. Ztg.] 
— ſ— 


Sitzung der Handelskammer 


für die Kreiſe Hir ſchberg und Schönau 


am 4. In ni 1850. 


1. Bei den Kammerverhandlungen über das Geſetz, die 
Erhöhung der Steuer vom inländiſchen Rübenzucker und die 
gleichzeitige Beibehaltung der Eingangszollſätze von auslän⸗ 

diſchem Zucker betreffend, iſt zur Sprache gekommen, daß 


die Vergütung von 6 Rtl. 20 Sgr., welche den Beſitzern s 


von Anlagen zum Verſieden von ausländiſchem Zucker für den 
Centner Hutzucker und Kandis bei der Ausfuhr gezahlt wird, 
mehr betrage, als der wirklſche Eingangszoll von dem, zu 
dieſem ausgeführten Fabrikate verwendeten rohen Zucker. 
Es iſt deshalb darauf angetragen, dieſen Gegenſtand einer 
gründlichen Erörterung zu unterziehen, und, falls ſich jene 
Vorausſetzung beſtättigen würde, die Ausfuht⸗Vergütigung 
auf ihr tichtiges Maaß zurück zu führen. 

Der Miniſter für Handel ic. fordert die Handelskammer 
auf, den Gegenſtand einer forgfältigen Erörterung zu unter⸗ 
werfen, und demnach ſich gutachtlich darüber zu äußern, wie 
fie, das Verhältniß der Production aus einem Zollcentner 
Kolonial⸗Rohzucker, wie er im Durchſchnitt von den Be⸗ 
theiligten bezogen wird, darſtellt, und wie danach die Aus: 
fuhrvergütigung von Brodzucker einer Seits bei vollſtän⸗ 
diger Rückerſtattung des vom Rohzucker bezahlten Ein⸗ 
gangszolles und anderer Seits ohne Gewährung einer Ans: 
fuhrprämie zu normiren fein möchte. 

Ebenſo ſieht der Minifter darüber dem gutachtlichen Be⸗ 
richte der Handelskammer entgegen, ob und in wie weit der 
Handel der inländifchen, Siedereien auf dem auswärtigen 

arkte die Beibehaltung des jetzigen Verfahrens — wonach 
der mit Zuſageſchein auf einem Packhofe abgefertigte Zucker 
dort ganz als Niederlagegut behandelt und auf Grund des, 
nach Reviſion und Ablaſſung zum Packhofe als erledigt be; 
ſcheinigten Zuſageſcheines die Zollboniſication gewährt wird, 
wogegen der Zucker von der Niederlage nach dem Auslande 
nur unter Begleitſchein⸗Controlle und zum Verbrauch im 
f lande nur nach tarifmäßiger Eingangs⸗Verzollung abge: 
aſſen wird — mit der vorgeſchlagenen Beſchränkung der 


‚ Ragerfeift auf 6 Monate nothwendig macht, oder ob es nicht 


* 


Boten aus 


Zwei, uͤbrigens 


dem Rieſengebirge 1850. | 


zuläßig erſcheint, auf das frühere Verfahren zurück zu gehen, 
wonach die Ausfuhrvergütigung erſt nach wirklich er olgter 


Ausfuhr, ſei es direct oder von einer dazu verſtatteten Pack⸗ 


hofsniederlage, bezahlt wird. a Du 

In Ermangelung genügender Sachkenntniß innerhalb des 
Kollegiums der Handelskammer hat dieſe von dem Director 
der hieſigen Zuckerraffinerie ſich ein Gutachten erbeten, wel⸗ 
ches derſelbe abzugeben auch die Güte gehabt hat. 

Nach dieſem Gutachten hat ſich als Ergebniß des letzten 
Jahres bei hieſiger Raffinerie herausgeſtellt, daß für einen 
Zollcentner Brodzucker als Vergütigungsſatz 6,20 Rtl. anzu⸗ 
nehmen ſein dürfte, alſo 14 Sgr. weniger, als Vergütigung 
gewährt wird. a . 

Doch dürfte ein Jahr nicht als Fraction dienen, und rich⸗ 
tet ſich das Verhältniß des Ertrages, den der Rohzucker in 
Fabrikaten liefert, nach der Qualität der verwendeten Roh⸗ 
zucker, demzufolge ſind die Reſultate verſchiedener Raffine⸗ 


rien nach der Verwendung, welche fie für beffere oder geringere 


raffinirte Zucker haben, untereinander, ſo wie nach einzelnen 
Arbeitsperioden in denſelben Etabliſſements verſchieden. 

Hinſichtlich der zweiten Frage dürfte es am Geeignetſten 
fein, die frühere Einrichtung wieder ins Leben treten zu laſſen. 

2. Ein Bericht des General⸗Conſulats für Spanien und 
Portugal, betreffend die Schiffsabgaben in den ſpaniſchen 
Häfen, liegt bei dem proviſoriſchen Vorſtande der Handels⸗ 
kammer, dem Kaufmann Scheller hierſelbſt, zur Einſicht 
bereit. 

1 1 

So ſchätzenswerth übrigens dieſe Ueberſicht iſt, ſo wird 
doch die Beifügung der Steuerſätze für die verſchiedenen in 
den Häfen Spanieng einzuführenden Waaren, und die Uſan⸗ 
ten, die bei deren Importation beobachtet werden müſſen, 
vermißt. P 

Die Handelskammer hat deshalb das Miniſterium für Hanz 
del ꝛc. gebeten, den General⸗Conſul für Spanien zur baldi⸗ 
gen Einſendung des ſpaniſchen Zolltarifs zu veranlaſſen. 

3. Die Königl. Regierung zu Liegnitz hat Abſchrift einer 
Verhandlung, in welcher die Bremer Klaͤnderer uns Leinen⸗ 
verkäufer ihre Vertretungs- Verbindlichkeit in Bezug auf 
das Längenmaaß der durch ſie in den Handel gelangenden 
Leinen feſtgeſtellt haben, der Handelskammer mit dem Auf⸗ 
trage zur Kenntnißnahme übevſandt, zu berichten, welche 
Maßregeln hier getroffen ſind, um mehrere Richtigkeit der 
Maaße der in den Handel gebrachten Leinen zu befördern. 

Dieſer Gegenſtand hat der Handelskammer Veranlaſſung 
gegeben, über die ungentigende Handhabung unſerer Schau⸗ 
reſp. Nachſchau⸗Aemter ſich auszusprechen, und iſt eine 
Reorganiſation dieſer Anſtalten nach dem Worbilde der 
hannöbverſchen Leggen als höchſt nöthig anerkannt worden. 
Die Handelskammern von Landeshut und Schweidnitz find 
aufgefordert worden, mit ihr hierin gemeinſame Schritte 
zu thun. 
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und zweidräthiges Baumwollengarn von 3 Rtl. auf 4 Rtl. 5 
pro 


4. Der Dirigent der Flachsbereitungs⸗Anſtalten der 


Königl. Seehandlung zu Suckau und Palſchkey in Schle⸗ 


ſien, Herr Scheibler, überſendet der Handelskammer: 

a) eine Zuſammenſtellung der Productionskoſten von Flachs 
in verſchiedenen Ländern, nach welcher in England 1 
Pfd. reiner Flachs 4 Sgr. koſtet, in Irland 3 Sgr. 
521 Pf, in Oſt⸗Flandern 6 Sgr. 9 Pf., in Weſt⸗ 
Flandern 4 Sgr. 10½ Pf., in Holland 6 Sgr. Y, Pf., 
in Schleſien 3 Sgr. 4/00 Pf., auch 2 Sgr. 8Y, Pf. 
Dagegen giebt der Morgen Ertrag an reinem Flachs: 
in England und Irland 373 Pfd., in Flandern 396 

Pfd., in Holland 387 Pfd., in Schleſien nur 360 Pfd. 

b) Eine Tabelle über Röſte⸗Reſultate der neuen amerika⸗ 

niſchen oder Schenkſchen Dampfmethode, im Vergleich 
gegen die gewöhnliche (belgiſche) Waſſerröſte. 

Hiernach hat die Dampfröſte durchſchnittlich ein um 
ca. 25 pCt. höheres Gewichtsergebniß reinen Flachſes, 

als die gewöhnliche Kaltwaſſer-Röſte geliefert. 
©, Hechel-Reſultate des nach genannten beiden Verfah— 
rungsarten geröſteten Flachſes. 

Das frühe Gewächs zeichnete ſich bei beiden Röſt⸗ 
Methoden auf der Hechel gleich vortheilhaft durch grö: 
ßere Feinheit und Haltbarkeit, ſowie gleichfalls durch 
ein höheres Rendiment aus. Das Hechel-Rendiment 


bei der Dampfröſte ift um ca. 5 pCt. günſtiger, als bei. 


der Kaltwaſſer⸗Röſte. 

Dieſe Zufammenftellungen liegen zur Einſicht bereit. 

Die Handelskammer iſt übrigens darauf bedacht, Ver⸗ 
ſuche mit der Dampfröſte zu bewerkſtelligen und überhaupt 
auf Errichtung einer Anſtalt hinzuwirken, wodurch die 
Flachs⸗ Production von der Flachs- Zubereitung 
getrennt wird, ſo daß dem Producenten gute Flächſe auf 

dem Beete abgekauft werden. 8 

5. Ein Abdruck der von dem Königl. General⸗Conſul in 
Madrid eingereichten Ueberſetzung des erlaſſenen Reglements 
für 5 Entrepots in Mahon, Cadix und Corunna liegt 
zur Einſicht bereit. 3 

6. ie Kommiſſion in Berlin für die Induſtrie-Aus⸗ 

ſtellung in London überſendet 10 Abdrücke ihrer Bekannt⸗ 
machung vom 8. Mai c., ſowie Anmeldungs⸗Formulare 
und einen Abdruck des an die Bezirks⸗Commiſſionen ergan⸗ 
genen Schreibens. 

Dieſe Piecen liegen zur Benutzung bereit. 

7. In den Verhandlungen des Congreſſes der Handels 
und Gewerbetreibenden in Berlin hat nach einem Zeitungs⸗ 
Referat der Miniſter für Handel ic, der Verſammlung die 
Absicht der Königl. Regierung kundgegeben, den Bevoll⸗ 
mächtigten der Zellvereins⸗Staaten bei ihrer bevorſtehenden 

Zuſammenkunft in Kaſſel unter andern Vorſchlägen die fol⸗ 
genden zur Annahme zu unterbreiten: Erhöhung der Ein⸗ 
ſuhrzölle auf rohes ungebleichtes Leinengarn von 2 Rtl. 
5 Sgr. auf 4 Rtl. pro Centner, auf ungebleichtes ein: 
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Centner. N 


Die Handelskammer ſieht in dieſer Zollerhöhung eine 


nicht geringe Gefahr für die Fabrikation von leinenen und 


baumwollenen Geweben, namentlich für deren Exportation 


und hat Sr. Excellenz den Herrn Miniſter für Handel ꝛc. 


hierauf ehrfurchtsvoll aufmerkſam zu machen ſich für 
verpflichtet gehalten. 
Motive hierzu: 
a) Baumwollene Garne. 
Nachdem baumwollene Garne früher mit 2Rtl. pr. Etnr. 


Einfuhrzoll belaſtet waren, glaubte man zur Ermunterung 


von Anlagen baumwollener Garn = Spinnereien, einen er? 


höhten Zoll feſtſtellen zu müſſen, und dieſer wurde auch auf 


3 Rtl. pr. Zoll⸗-Centner erhöht: Dieſe Erhöhung ſoll nun 
von 3 Rtl. auf 4 Rtl. erneuert werden. 

Wenn bis jetzt bei dem ſchon einmal erhöhten Zolle we⸗ 
nigſtens in Schleſien keine neuen großen Etabliſſements ents 


ftanden find, fo werden auch ſelbſt 4 Rtl. Schutzzoll dem ges 


wünſchten Erfolg, den Bedarf an Garnen hier ſpinnen zu 

ſehen, nicht entſprechen, wohl aber, zu Gunſten Einzelner, 

unſerer Baumwollen-Weberei ungemein ſchaden. 
Vertheuertes Material kann ganz natürlich auch nur theure 


Waaren geben, weshalb die Ausfuhr für baumwollene Stuhl⸗ 


waaren einen empfindlichen Stoß erleiden würde. 

Die Folge davon dürfte verminderte Weberei ſein und da⸗ 
von wiederum die Folge taufende müſſiger Weber, 
die ihren ohnehin ſpärlichen Verdienſt verlieren, während in 
Spinnereien nur der bedeutend geringere Theil Verdienſt 
findet. 7 - m 

Auch ſteht zu befürchten, daß der Fabrikant wohl leicht 
ſein Heil in vermindertem Arbeitslohn ſuchen würde, 
um ſich wenigſtens die beſchafften Abzugsquellen für fein Fa⸗ 
brikat zu erhalten. - 2 


Damit würde nun dem armen Spuler und Weber der oh⸗ 


nedies ſo kärgliche Lohn erneut verringert werden, und der 


Fabrikant wird am Ende bei allen Anſtrengungen die Kon⸗ 


kurrenz mit England doch nicht beſtehen. 

„Eben fo verdienen die armen Conſumenten, die haupt⸗ 
ſächlich eine baumwollene Waare aus ſtarken Garnen ver⸗ 
kaufen, wohl eine Berückſichtigung. Wenn es ohnedies der 
armen Klaſſe ſchwer wird, ſich ein Hemde oder anderes Klei⸗ 
dungsſtück zu beſchaffen, fo laſten bei 3 Rtl. Zoll auf einem 
Stück von 52 Ellen ſtarker baumwollener Waare zu Hem⸗ 
den ſchon 11½ Sgr. Zoll. 

Als Belag, daß die deutſchen Spinner doch auch bei 3 
Rtl. Zoll nicht allein mit England konkurriren können, ſon⸗ 
dern auch noch Verdienſt haben, möge dienen, daß von ſäch—⸗ 
ſiſchen Spinnereien baumwollene Garne von Nr. 4 bis ein⸗ 
ſchließlich Nr. 40, Mulle ſtets billiger angeboten werden, 
als engliſche Garne zu beziehen ſind. 


8 


l 


ı- 


Endlich hat England noch Vortheile, die dem deutſchen 
Spinner, ſelbſt bei erhöhtem Schutzzoll, nur eine kümmer⸗ 
liche Exiſtenz gewähren können. f 

England beſitzt den Weltmarkt für Baumwolle in Liver⸗ 
pool; der Spinner in Mancheſter reiſt mittelſt Eiſenbahn 
früh nach Liverpool und verſorgt ſich, nach Lage des Mark: 
tes, auf 8, 14 Tage, wohl auch auf 4 Wochen, je nachdem 
ihm der Preis convenirt; er reift denſelben Tag mit der aus: 
geſuchten Anzahl Ballen Baumwolle wieder zurück, und 
ſpinnt die nächſten Tage davon Garn. Dies kann der deut: 
ſche Spinner nicht. 

Der engl. Spinner hat billige, bereits im Laufe der Jahre 
bezahlt gemachte Maſchinen. 

Aber bei alledem iſt der engl. Spinner doch nicht benei⸗ 
denswerth; denn ſeit 30 Jahren haben eine Unzahl Spinner 
fallirt. Auch dieſes gegenwärtige Jahr wird neue Opfer 
koſten. x 

b) Leinen = Garne, 

Von dieſen gilt im Allgemeinen daffelbe.- 

Die nächſte Vergangenheit hat den Beweis geliefert, daß 
bei einigem Begehr die deutſchen Spinnereien mit den eng⸗ 
liſchen ſehr gut konkurriren können. Sie waren nicht ein⸗ 
mal im Stande den Begehr nach Garnen zu befriedigen. 
Wird aber durch erhöhte Zölle das Material vertheuert und 
ſomit die Konkurrenz auf auswärtigen Märkten deutſcher 
Leinen mit engliſchen Leinen erſchwert, fo fällt der Rück⸗ 
ſchlag auf den armen Weber. 

Hirſchberg, den 4. Juni 1850. 

Die Handelskammer. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 
2256. Die am aten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Wilhelmine geb. Liebig, von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Seiffersdorf, den 6, Juni 1850. 

W. Fellendorf, Cantor. 


N 2275 ‚„ Entbindungs = Anzeige, 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb, Mohrenberg, von einem muntern Knaben, zeige ich 
auswärtigen Verwandten und Bekannten hiermit ergebenſt 
an. Pilgramsdorf, den 7. Juni 1850. \ 

5 Schubert, Brauermeiſter. 
— —— — en nr arme nm nn nase ea 
2209. Am Jahrestage 
unſerer uns in ein beſſeres Leben vorangegangenen Tochter 
und Schweſter, 2 
der Jungfrau 


Nehrich in Schmiedeberg. 


Worüber find d 5 S 

f er Pruͤfung ſchwere Stunden, 

Verhallet iſt Dein 75 Klageton; 

Dich ſchmuͤckt der Kranz, den Engel Dir gewunden, 
Und Du genießeſt Deiner Thaten Lohn: 
Was wir, die Sterblichen, nur glaubend ahnen, 
Das ſchauſt Du, Sel'ge, dort auf Sternenbahnen. 


2304. 


Erneſtine 


Dem Anden ken ; 
unſers geliebten Sohnes und Bruders 

Guſtav Louis Bonzen. 
Er ſtarb als Huſar im 4. H.⸗Reg. 2. Eskadr., nach 
2½ lühriger Bielſtzei im Lazareth zu Ohlau an 
der Cholera, am 14. Juni 1849, in dem jugendlichen 
Alter von 22 J. 7 M. 7 T. 


Ein Jahr ſchon ruhſt Du fern im kuͤhlen Grabe, 
Doch unſer Schmerz, er bleibet ewig jung. 
Nimm hin als letzte ird'ſche Liebesgabe, 
Dies Wort der ſchmerzlichen Erinnerung. 


Vorangegangen den geliebten Deinen, 
Sehn wir Dich wieder einſt in jenem Land, 
Wo alle Herzen, die es redlich meinen, 
- Auf's neu vereinet Gottes Vaterhand. 
So ruhe ſanft! bis nach des Lebens Muͤhen, 
Wir ewig leben, froh und ungetrennt, 
Wo keine Shränen mehr im Auge gluͤhen, 
Kein Trennungsſchmerz mehr in dem Herzen brennt. 
Friedeberg a/ Q., den 14. Juni 1850. . 
Amalie, geb. Schmidt verw. Seifert, 
! als Mutter, 
nebſt ihren Kindern und Schwiegerkindern. 


Todesfall: Anzeigen. 
2203. Todes = Anzeige. 

Am 7. d. verſchied ſanft an voͤlliger Entkräftung meine 
treue Lebensgefährtin Erneſtine Friederike, geb. Gründ⸗ 
ler. Tiefbetruͤbt widme ich, um ſtille Theilnahme bittend, 
dieſe Anzeige lieben Verwandten und Bekannten. 
Hohenfriedeberg, den 9. Juni 1850. W. Kügler. 


2273. 5 Todesfall = Anzeige. Sg 
Mit betruͤbten Herzen und trauerndem Gemuͤthe zeigen 


wir hierdurch allen unſern Freunden und Bekannten erge⸗ 


benſt an, daß unſer geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Freinahrungs-Beſitzer, Handelsmann und 
Schulvorſteher Johann Gottlieb Altmann, zu Neu⸗ 
gersdorf, am 25, v. Mts, an Entkraͤftung fanft entſchlum⸗ 
merte in einem Alter von 70 Jahren 1 Monat und 4 Jagen. 

Durch ſeine treue Liebe und Sorgfalt zum Wohle der 
Seinigen und durch ſeinen freundlichen biedern Sinn gegen 
Jedermann, hat er feines Namens Gedaͤchtniß geſtiftet, 8 
vorzüglich in unſern dankbaren Herzen nie verlöfchen w d. 

Neugersdorf, Wigandsthal und Breslau, den 8. Juni 1850. 


Die ſämmtlichen trauernden Hinterlaſſeuen. 


— 
— E 


Siterarifdes: 

Bei C. W. J. Krahn ift erſchienen: vr 
Robe's Lehrzeitung 

für 


Entlaſtung des bäuerligen Grundbeſitzes. 
Nr. 


von nicht geforderten Natural⸗ 
Normalpreiſe. 


** 


Inhalt: . 


enſten. — 


gerne Sagen ungen iſt zu haben, in ® 


T Hirfehberg bei Einf Refenere in Kupferberg beim a 


Buchbinder Kallert: * 
5 7 Erg { Neu e E . m 5 — 
x Kreiskarten von Schleſien, X 
& nach der, nach den Generalſtabskarten bearbeiteten * 


eymann' ſchen Specialkarte herausgegeben, im 
Knaur 75 Kae der natürl. Größe, Die 57 = 
& Kreife werden auf 51 Blättern 2 N ler denne * 
a tionöpreis & Blatt 2 Sgr. bei Beſtellung aller Kreife, * 
L einzelne Blätter koſten 5 Sgr. Alle 14 Tage erfcheint & 
2e eine Lieferung von 3 Blättern, doch find alle Karten % 
V bereits fertig und im Druck. Trotz der außerordent⸗ % 

& lichen Bi un find dies die richtigſten und billig: % 
en Kreiskarten. * 
i 2 RRRÜARKRRARARRIEKRARKRRRRAURURNAR 


2278. Für die ev. Kirche in Roſenberg habe ich ferner 


erhalten: von verw. Frau P. W. I ſgr., Frau Dir. Wild 
30 ſor, Frau R. St. 2 fg. 6 pf. Totalfumme: 5 rthlr. 
5 ſgr. 8 pf. 8 Strauff. 


2291, Sonntag den 16. Juni Vormittags 10 Uhr 
Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt 
zu Friedeberg a. Q. 


2251. „Das Ehrendenkmal gefallener Vaterlands⸗ 
vertheidiger ꝛc“, „Gneiſenau's Urne“ und „Erſtes Jubi⸗ 
läum der Landwehr H. K.“ — wurden ohnlaͤngſt in dieſen 
‚ Blättern Behufs der Renovation des hieſigen militäri:> 
ſchen Monumentes den Vaterlandsfreunden aller Staͤnde 
zur Abnahme empfohlen. Meine Erwartung hat mich nicht 
etaͤuſcht. Das Perzeichniß reſp. Käufer, eröffnet von dem 

ommandeur hieſiger Garniſon, Herrn Obriſtlieutenant v. 
Hencke, zaͤhlt bereits die Namen: Obriſtlieutenant v. Huͤl⸗ 
leſſem a. D., Graf Matuſchka, Leopold Graf Schaffgotſch, 
Stadtpfarrer Tſchuppick, General v. Natzmer 6 Exempl.), 
Ferd. Obriſtkieutenant v. Wulffen a. D., Fuͤrſtin Reuß, 
e aas 1 5 ae 
N er nicht ohne Grund auf zahlreiche Nachfolge 
folgen ge ; 7 N 8 
Gern werde i fie benützen, um, wo möglich, aus dem 

Ueberſchuſſe eee — 1300 Rtl. — einen 

kleinen ſogenannten „eifernen Fonds“ an ſicherm Orte an⸗ 
zulegen, aus deſſen Zinfen in fpäter und ſpäteſter Zeit Be: 
pflanzungs⸗ und fonftige kleine Ausgaben beftritten werden 
können; und freue mich der Weherzeu ung: daß hoffentlich 
Keiner der reſp. Abnehmer ganz unentſchäd gt fuͤr ſein Opfer, 
die oben bezeichneten Wertchen aus den Händen legen und 
namentlich in Nr. 1. bei der Pag. 62 verlauteten „Beſtim⸗ 
mung dieſes Monumentes“ den Sinn der Worte fühlen wird: 


Wie Uebermuth und Freiheitsſinn gewaltet, 
Der Umwelt ernſt und ſpät noch zu erzaͤhlen, 
Und wo fuͤrs Heilige die Bruſt erkaltet, 
Der Arm erlahmet und der Geiſt veraltet, 
Durch Beifpiel zu erglühn fie und zu ſtaͤhlen, 
Daß freudiger ein wackres Volk Dich fehe 

Und „Vorwaͤrts“ gehe / N 
So ſtehe! — \ 


„Hirſchberg den 6. Junius 1850. 


C. G. L. 
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2205. Aufforderung. d 
Das Schmiedemittel zu Hirſchberg Hält den 23 Juni 


Nachmittags 2 Uhr Quartal bei Hallmann; wozu ſaͤmmt⸗ 
liche betheiligte Meifter eingeladen werden. 


Freitag den 14. Juni, Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Vorliegende Gegenſtaͤnde der Berathung find: 


Vertheldigung des Herrn Rathsberrn v. Böhmer gegen 
die ihm zur Laſt gelegten Fehler des Schleuſſenbaues. 
Anſchlag, betreffend die Legung von Porzellanroͤhren. 
Der Schmiedemeiſter Kalinich erbietet ſich, einen 
Leichenwagen zu bauen. f - 
Schreiben des Stadtälteſten Herrn Kriegel, betreffend 
die Niederlegung ſeines Amtes als Adminiſtrator des 
Sea 5 ad zu - 5 
eranſchlagung der Umzaͤunung des Neuen Kir ofes· 
Herr Schwantke lehnt bas Amt eines Anden 
betreffend die 


1) 


des Spinnmaterial⸗ Magazin ab. 
Schreiben des Herrn v. Graͤvenitz, 
Dominial⸗ und Kaͤmmerei⸗Aecker. 


2279. Hirſchberg, den 9. Juni 1850, Lundt „Vorſteher. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2264. Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird fuͤr 
den bevorſtehenden Johannistermin die Einzahlung der 
Pfandbriefzinſen am 24., 25. und 26. Juni, und deren 
Auszahlung am 27. und 28. Juni erfolgen. 
Die einzulöfenden Coupons find nach Nummern, Littera 
und Zinſenbetrag zu verzeichnen, der Zinſenbetrag iſt zu⸗ 
ſammen zu zählen und das Verzeichniß mit der Unterſchrift 
des Pruͤſentanten zu verſehen, wobei gleichzeitig Stand und 
Wohnort e ſein muß. ; 
Sauer, den 3. Juni 1850, 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗ 
0 Landſscha fte Birekt fon. 


2149, Nusholz⸗ Verkauf. 

Es ſollen 161 Stämme ſchoͤnes Eichenholz von circa 
% bis zu % Stärke, welche in dem hieſigen ftädtifchen, 
dicht an der Oder belegenen Werder vereinzelt ſtehen, auf 

Montag den 17. Juni e. n., Nachmittags 2 Uhr, 
an Ort und Stelle und zwar auf dem Stamme öffentlich 
meiftbietend verkauft werden. ER 
„Kaufluſtige laden wir mit dem Bemerken hierzu ein, daß 
die nähern Bedingungen bei dem Stadtkämmerer, Herrn 
Kus ke hierſelbſt, eingeſehen werden konnen. 

Koͤben a. O., den 20, Mai 1850. 

Der Magifirat. 


2250. „Freiwilliger Verkauf. 
Zur freiwilligen Subhaſtation der zu Ober⸗Kerzdor 
unter Nr. 48 gelegenen Gaͤrtnerſtälle, gerichtlich auf 878 rtl. 
abgefchäßt, ſteht ein Bietungstermin auf 
den 18. September c., Vormittags 10 uhr 
an hieſiger Gexichtsſtelle an. 2 
Taxe, neueſter Hypothekenſchein und die Verkaufsbedin⸗ 
gungen ſind in 170 er Regiſtratur einzufehen, 
Lauban, den 25. Mai 1850. 5 . 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


| 


| 
| 


220. Bekanntmachung. 5 
Am 17, Juni 1830, Nachmittags 2. Uhr, wird die Stadt: 
ſchulden⸗Tilgungs : Deputation in unſerm Seffionszimmer 
neue Coupons von Nro. 41 bis 50 an die Inhaber der hieſigen 
Stadt. Obligationen gegen Vorlegung der Letztern ausreichen. 
Hirſchberg, den 6. Juni 1850. 


Der Magiſtrat. 


; Auer ti 
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— 


on en, 
Rz ktions⸗ Anzeige. j 
Kuͤnſtigen 23. Juni d. J., Nachmittags um 3 uhr, 
ſollen in hieſigem Gerichtskretſcham die zum Nachlaſſe des 
allhier vorſtorbenen Kammerdiener Schulz gehörige Waͤſche 
und Kleidung sſtuͤcke verſchiedener Art, oͤffentlich, gegen baare 
ezahlung verſteigert werden, wozu 
werden. we den 9. Juni 1850, 
a6 Orts ⸗ Gericht. 
2235, Auction. N 
Sonnabend den 15. Juni c. Vormittags 9 uhr 
werde ich im hieſigen gerichtlicher Auctionsgelaſſe einen eng⸗ 
liſch zinnernen Keſſel, 290 Quart faſſend, und 2 kupferne 
Keſſel, 270 und reſp. 75 Quart faſſend, in gutem Zuſtande, 
ferner 2 Muͤhlſteine (Laufer und Bodenſtein), eine Kuh und 
Mobiliar ⸗Gegenſtände gegen fofortige Bagrzahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigern. Schmiedeberg den 3 Juni 1850. 
Der gerichtliche Auctions⸗Kommiſſarius 
| 8 Krumbhorn. 
2270. h 
Montug, den 17. Juni, Vormittags 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr, wie darauffolgende Tage, ſollen in dem 
Auktions⸗Lokale des hieſigen Königl. Kreisgerichts verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde, namlich: ganz neue Moͤbles, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Betten, Hausgeraͤthe, 20 Etr. verſchiedene Seife, 
gegoſſene und gezogene Lichte, große und kleine Wachskerzen 
und Macheftöce, mehrere Etr. Soda, Harz, rohes und ge⸗ 
ſcmolzenes Talg, ſowie mehrere Gegenstände, beſonders 
Lichtformen für Seifenſieder, meiſtbietend, gegen gleich baare 
Zahlung in Preuß. Courant, veraͤußert werden; wozu Kauf⸗ 
luſtige und Zahlungsfaͤhige eingeladen werden. 
Striegau, den 8. Juni 1850, 5 : 
Richter, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
2208, Ha e d db 
„Dienſtag den 25. Juni e, Vormittags 9 Uhr, ſollen im 
Gaſthofe zum weißen Schwan verſchiedene Meubles und 
Fausgeräthe, als: Fiſche, Divans, Sophas, Komoden, 
Bettſtellen, Stuͤhle, 1 Schreibſekretair, Bilder, 2 Pferdes 
deſchirre, Krone und Wandleuchter, eine Wanduhr mit Glok⸗ 
enſpiel, Bücher, fo wie noch andere Gegenftähde zum haͤus⸗ 
TT.. 


a. 
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Kaufluſtige eingeladen 


7 


lichen Gebrauch meiſtbietend gegen SR Bezahlung verkauft 


den. Loͤwenberg, den 6. Juni 1854 * 
Weine . 3 Schittler, Auctionator. 
SO —— —— Fr v 7 ND 
Brauerei: Verpachtung in Görlitz. 
2290, Die neu eingerichtete Brauerei mit completten 
Handwerksgeräthſchaften, Petersgaſſe No. 318, neben 
der Poſt, iſt pachtlos und gleich zu beziehen. Die nähern 
Bedingungen bei dem Eigenthümer Gu ſt e. 
2207. Bäckerei Verpachtung. 7 

Die in dem Iebhafteften Gebirgsdorfe ſehr vortheilhaft 
eingerichtete Bäckerei, mit faͤmmtlichen dazu gehorenden 
Inventarienſtücken, wel che zu einer vollſtaͤndigen Bäckerei 
gehoͤren, bin ich willens von heute ab zu verpachten, ſowie 
auch einige ſehr fchöne Zimmer. Nähere Auskunft bei 

Erdmannsdorf, den 11. Juni 1850. W. Orlowsky. 
2257, Oeffentlicher Dank! 

(Berfpätet,) 


Allen und jeden 
den Freunde, den Loͤblichen Gemeinden Michels dorf und Herms⸗ 
dorf ftädt., welche mir bei Gelegenheit meiner Ankunft mit 
meiner lieben Braut, am 22ten v. Mts., 
Beweiſe von Achtung und Liebe, durch einen ſo ehrenvollen 
Empfang gegeben hoben, ftatte ich hiermit öffentlich meinen 
waͤrmſten Herzens Dank ab und bitte Gott, daß er einen Je⸗ 
den von Ihnen reichlich dafür ſegnen möge! . 

Michelsdorf, am Iten Juni 1850, £ 

Baumgart, evang. Cantor und Lehrer 


Anzeigen vermiſchten Juhalte. 
2288. Am 9. Juni hat mir der ſtark angeſchwollene Queis⸗ 
fluß 85 Leder, ſogenannte Kipfe, fortgeſchwemmt, daher ich 
recht dringend bitte, ö 
eine entſprechende Belohnung behilflich zu ſein. 
Der Gerbermeiſter Peſchke zu Greiffenberg. 

2300. Bei ſeinem Abgänge von hier nach Breslau ſagt 
allen ſeinen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl 

Schmiedeberg, den 10. Juni 1850) H. Hamburger. 
2261. Zu beachten: Zwei Etabliſſements für junge 
Kaufleute werden hierdurch empfohlen. 

a. Ein ſeit 40 Jahren beſtehendes Tuchgeſchaͤft nebſt an⸗ 

dern Artikeln. . 

b. Eine Specerei⸗Waaren⸗ Handlung. 5 

Die Plätze beider Gefchäfte find in Prov. Kreisſtaͤdten 
Nieder⸗Schleſiens. 


der mir werthen Gönner und wohlwollens ' 


die ſprechenſten 


mir zu deren Wiedererlangung gegen 5 


Die Bedingungen zur kaͤuflichen Uebernahme find annehm⸗ 


bar. Hierauf Reflectirenden wird das Naͤhere nachgewieſen 
im Comptoir von E. W. Heynemann & Comp. 
. in Schweidnitz. 6 


2 Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in Befis einer baaren Summe von unhefähe 


Zweimalhundert tauſend Thalern 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Lommiſſions⸗Büteau u nen tgeldlich nähere Auskunft. 


as Bürcau wird auf desfallſige, bis ſpaͤteſtens den 
ufragen prompte Antwort ertheilen, und erklärt 
geringen Porto von Seiten des Anfragenden, 
Auskunft Niemand irgend etwas 


Lübeck, Juni 1830, 


15. Juli d. J. bei ihm eingehende fraukirte 


„hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden 
für die vom Commiſſtons-Büreau zu ertheilende nähere 
zu entrichten hat. b 


Com mi 


ions ür eau, 
Petri = Kirchhof No. 308 in Lübeck. 


— — —— — — x — 


Beachtenswerth! 


> 
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2303. Auf die in Nr. 46 d. Bl. enthaltenen „möthigen 
Fragen“ wird dem Scholzen Herrn Berndt zu Werners 
dorf hierdurch bezeugt, daß er in Kirchen-Angelegenheiten 
weder Briefe angenommen, noch ab Ae bat, die nicht 
zur Kenntniß, reo, Unterſchrift der Mitbetheiligten gekom⸗ 
men wären, und daß, da jedes von uns abgeſandte Schrei⸗ 
ben eigenhändig unterzeichnet worden, ven „falſchen Unter: 
schriften“ durchaus nicht die Rede fein kann. Wir können 
hierin Nichts, als eine liebloſe Verdaͤchtigung dieſes Ehren: 
mannes erkennen, die ſich ſelbſt richtet. N 
Kaiſerswaldau und Wernersdorf den 9. Juni 1850. 
Das evangeliſche Kirchen⸗ Kollegium. 


292. Ein Wort zu ſeiner Zeit! 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als ſei ich Entwender 
eines auf dem Tiſche im Branntweinhauſe zu Ullersdorf ge⸗ 
legenen Hemdes geweſen; da aber Beweiſe in meinen Händen 
ſind, daß dies auf Irrthum beruht, ſo warne ich Jeden 
fuͤr weiterer Verbreitung dieſer Sage bei gerichtlicher Klage, 
da die Ortsgerichte von Hernsdorf und Ullersdorf in allen 
Faͤllen meine Moralitaͤt kennen. 

Hernsdorf, den 5. Juni 1850. 

Der Haͤuslerſohn Ernſt Kober. 


2206. Die der Frau Muſikus Hillgner zu Hirſchberg 
am Aten d. Mts. angethane Beleidigung nehme ich hiermit 
zuruck und bitte um Entſchuldigung. 
Boberroͤhrsdorf, den 9. Juni 1850. 

Ernſt Dittrich, Maurer. 


2258. Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Das hieſige Freihaus Nummer 102, gelegen in vr 
Mitte des Dorfes nahe der Kirche an einer lebhaften Straße, 
= . zum Betriebe ertragsfaͤhiger Gewerbe, 
ft ſofort zu vermiethen. Die näheren Bedingungen find beim 
Eigenthuͤmer zu erfahren, und kann fofort der 1 
abgeſchloſſen werden. chiller. 
Pilgramsdorf bei Goldberg den 6ten Juni 1850, 


Freiguts⸗Verkauf, 

2286. Ein Se ge in der Goldberg⸗Haynauer Gegend, mit 
einem Geſammt⸗Areale von 248 Morgen nebſt ganz com⸗ 
lettem lebenden und todtem Inventarium, iſt mir zum Ver⸗ 
auf aufgegeben, und kann ich daſſelbe in jeder Beziehung 
als eine gute Aquiſition empfehlen, woruͤber ich auf poſt⸗ 
freie oder mündliche Anfragen Auskunft u ertheilen gern 
erbötig bin. Hirſchberg, den 10. Juni 1850 


Johannes Hutter, 
Commiſſionair. 

2255. Hypotheken ⸗ Verkauf. 

Unterzeichneter iſt geſonnen mehrere pupillariſch ſichere 
Hypotheken im Betrage von 1000 Thalern baldigſt zu 
verkaufen. R. Streckenbach in Warmbrunn. 
2299. Ein Haus nebſt Stallung, Hofraum und Garten, 
auf lebhafter Straße gelegen, iſt veränderungshalber zu 
verkaufen. Nähere Auskunft wird Herr Goktſchling, 
Gaſtwirth im goldnen Loͤwen die Güte haben zu ertheilen. 

Hirſchberg, den 10. Juni 1850. 


7 0 
2274. Eine Muhle, 1 
mit Baierifchen Steinen, zum ſchroten und feinmahlen des 
Getreides, durch ein Pferd zu betreiben, vorzüglich ſich 
eignend für Gutsbeſitzer, ft zu verkaufen durch 


C. G. Burghardt in Lauban. 
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2185, Miühlen-Verfauf. \ 
Beränderungshalber bin ich geſonnen meine mir zugehörige: 
Waſſer⸗Muͤhle, beſtehend aus zwei Mahl⸗ und einem 
Spitzgange nebſt 16 Scheffel preuß. Maaß Ackerland, aus 
freier Hand zu verkaufen. * 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt an Unterzeich⸗ 
neten wenden. Müllermeiſter Scholz. 

Heriſchdorf bei Warmbrunn, 1850. 


2156. 
und Warmbrunn am Zacken ſehr angenehm belegene, laut 
neueſter Taxe einen Werth von 190 Rtlr. habende Grund: 
ſtuͤck Nr. 152 in Kunnersdorf, aus einem Häuschen mit ohn⸗ 

efaͤhr 2½% Morgen gutem Gartenlande und mehr als 20 


Am 22. Juli 1850 kommt das, zwiſchen Hirſchberg 


bſtbaͤumen beſtehend, bei dem Kreisgericht in Hirſchberg 


zur Subhaſtation. Daffelbe würde ſich vorzuͤglich für einen 
Tagelöhner, Wober, Dorfprofeſſioniſten ꝛc. Aa, Wenn 


das Gebot nicht 240 Nele, erreicht oder uͤberſteigt, wird der 
Zuſchlag nicht genehmigt. Kaufbefliſſene, die ſich als zu⸗ 
verläßige Zahler unzweifelhaft und frühzeitig genug zu bes 
kunden vermögen, will der Gläubiger 100 bis 180 le, ja 
ſogar 200 Rtlr. bis 220 Rtlr., je nachdem ſolche mehr oder 
minder die eben verlangte Eigenſchaft nachzuweiſen vermoͤ⸗ 
gen, als neue Hypothekenſchuld vom Kaufgelde ſtehen laſſen, 
mit manchen Vortheilen, z. B. daß bei accurater Zinſenzah⸗ 


lung das Kapital nie gekuͤndigt wird und eine allmaͤhlige 


Tilgung deſſelben durch halbjährliche Zahlung in ganz klei⸗ 


nen Summen ſtattfinden fol. Weiteres ift bei dem Juſtiz⸗ 


Rath Herrn Robe, oder bei dem Auktions-Kommiſſar Herrn 
Steckel in Hirſchberg, oder bei Unterzeichnetem muͤndlich 
oder durch portofreie Briefe ſchriftlich zu erfragen. 
Brieg an der Oder, am 1. Juni 1850. 8 
von Tſchepe, Major a. D. 
2280. Folgende Mineral⸗ Brunnen find ftets friſch 
zu haben bei Pauline Heyden in Hirfchberg: 

Flinsberger und Salzbrunnen, 5 

Eger und Carlsbaderbrunnen, 

Kiſſinger Nacotzi⸗ und Pandur⸗, 

Maria Kreuz⸗ und Selteſerbrunnen, 

Noisdorfer und Iwonitzerbrunnen, 

Imſer Kräuchens und Adelheidsquelle, 
Pülluder, Seidſchützer, Friedrichshallerbitterwaſſer, 
fowie Neuſalzwerker, Kreuzuacher und 

Nehmer Mutterlauge zum Baden. 


2289. 8 o lz⸗ Verkauf. 

Aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg ſollen 

Bes den 21. Juni c., Morgens 8 Uhr, im Gaſthof zum 
chwarzen Roß hieſelbſt, nachſtehend aufgeführte Nutz⸗ und 
Brennhoͤlzer oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden: 

I. aus dem Schutzbezirke 8 und zwar aus dem 
Diſtrikte 1, Bergfreiheit, 23 St. Sägeblöde, Diſtrikt 2, 
Molkenberg, 40 St. dergl. und 30 ½ Klafter Fichten: Stöde, 
Diſtrikt 3, Molkenthal, 6 St. Fichtne Sägeblöde, 20 Kl. 
. Scheitholz und 5 Klftr. dergl. Knuͤppelholz, Diſtrikt 4, 


Kalelehne, 92 St. Fichten ſtarkes Bauholz und Sägebloͤcke, 
Diſtrikt 8, Grunzenthal, 70 St. dergl. mittel Bauholz, und 
von der Ablage im Dorfe Arnsberg 14 Klftr. Fichten-Stöde; 
2. aus dem Schutzbezirke Schmiedeberg, und zwar aus 
dem Diſtrikte 12 und 13, Kaffeeborn und Weißeborn, 101 St. 
Fichten⸗Bauholz und Sägeblöde, 351, Klftr. Fichten ⸗Scheit⸗ 
holz und 77 Klftr. dergl. Knüppelholz, und von der Ablage 
am Kaffeeborne 17 Klftr. Kammholz. 
Schmiedeberg, den 9. Juni 1850. - 
Königliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. Feye, 
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n. Julius Beyer, Uhrmacher in Hirſchberg, 


empfiehlt ſich den Herren Uhrmächern mit einer großen Auswahl von Uhren, 


Fournituren 


und Uhrmacherwerkzeugen, ſo wie Uhrgläſern in allen Sorten, und verſpricht ſtets die 


billigſten Preiſe zu ftellen, 


1308. Es empfiehlt fein 


Spiegel⸗ und Moͤbel⸗Magazi 
zur Beachtung Wilh. Pätzold, Ciſchlermeiſter. 
Loͤwenberg, den 11. April 1850. 


2260. Dr. Borchardt's 
aromatisch - medicinische 


Kräuter ⸗Seife, 
chemiſch unterſucht und gepruͤft von dem Koͤnigl. 
Preußiſchen Geheimen Sanitäts⸗ Rat 
und Stadt⸗Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, 
ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten 
und Chemikern. 

Bei der ſo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit 
der Dr. Borchardt'ſchen Kräuter ⸗Seife em: 
pfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede 
Haushaltung und Toilette als das wirkſamſte und 
geeignetſte Mittel gegen die ſo laͤſtigen Haut⸗ 
ausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, 

ichtiſche und rheumatiſche Affectionen, 

lechten, fo wie gegen ſproͤde, trockene und 
gelbe Haut und eignet ſich namentlich auch als ein 
vorzügliches aͤußerliches Heilmittel bei krankhafter 
Reizbarkeit der Haut, Hautſchwaäche, die 
zu Erkéltungen disponirt, bei manchen chro⸗ 
niſchen Hautkrankheiten, ſo wie zur Umſtim⸗ 
mung der Schleimhautthaͤtigkeit. Sie 
er weicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 


Seer 


// c 


Zerſtoͤrung aller die Porenausduͤnſtung hindernder 
Stoffe, als wie auch durch mittelbare Herſtellung und 
Beförderung der für die Geſundheit fo nothwendigen 
freien Circulation in den Außerften Haargefaͤßen der 
Körperoberfläche weſentlich bei, verſchoͤnert und 
verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei 
fortgeſetztem Gebrauch in friſchem und belebtem 
Anſehen Dieſe Kräuter ⸗ Seife eignet ſich auch 
auz vorzüglich für Bäder und wird zu dieſem 
wecke mit dem beſten Erfolge benutzt. 
ER Dr. Borchardt's aromatiſch⸗ 
N medicinifhe Kräuter: Seife 
) wird in weißen mit grüner Schrift 
bedruckten und an beiden Enden mit 


nebenſtehendem Stempel verſehenen 
Packetchen a 6 Sgr. verkauft und iſt in Hirſchberg 
nur allein ächt zu haben bei Joh. Gottfried 
iettrich's ſel. Wittwe, ſo wie in Görlig bei 
Herrn H. F. Lubiſch, in Janer bei Herrn 

5 Schubert, in Liegnitz bei Herrn 
eie „ in Löwenberg bei Herrn J. 
Eſchrich, in Reichenbach bei Herrn 

ellner und in Schweidnitz bei Herrn 
erg. 
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2. Ein unverheiratheter, 


2255. Bremer und Hamburger Cigarren, Portorico 
und Varinas in Blättern und Rollen empfiehlt 

J. G. Hornig. 
2062. Billig zu verkaufen gegen fofortige Bezahlung iſt ein 
zwar nicht moderner, jedoch im beſten Zuſtande, ſich leicht 


fahrender ganz gedeckter Wagen; zu beſehen und das Naͤhere 


iſt zu erfahren lichte Burggaſſe Nr. 1009. 
2271. Auf dem Dom. Schoͤnwaldau ſind etliche 20 Stuͤck 
junge Ferkel von der vorzuͤglich großen Rage zu verkau⸗ 
fen, das Stuͤck 1½ rtl. f 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 
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s. Oberſchleſiſches Eifen, 


aus vorzuͤglichen Erzen erzeugt, und auf den renommirteſten 
Huͤtten⸗Werken, in allen geſchmiedeten (und gewalzten) 
Staab⸗Eiſen⸗Sortimenten gefertigt, iſt, nebſt beſonders fei⸗ 
nem Schnitt⸗ und Zayn⸗Eiſen⸗Fabrikaten, beſter Qualité, 
auf hieſiges Lager gekommen; wird auch, in mittlen und 
gewöhnlichen Qualitäten zu den zeitgemäß billigften Preiſen 
empfohlen von der Ei en Handlung 
Carl Nu bel 
zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 


2202. Geräucherten Lachs, neue matches Heeringe, 
Braunſchweiger Wurſt, Schweizer Käſe, Brabanker 
Sardellen und franzöſiſche Kapern empfiehlt f 
J. G. Hornig. 
Kauf⸗Geſu che. 
2276. Ein noch brauchbarer und aͤußerlich anſehnlich erhak⸗ 
tener Kinderwagen mit Bockſſtz wird geſucht, und 
nimmt desfallſige, billigſt geſtellte Offerten entgegen 
e F. W. Buͤrgel in Schmiedeberg. 


Zu ver miet hen. 
2242. In einem großen Dorfe mit 2 Kirchen iſt ein Lokal, 
welches ſich für ein Krämerei: und Schnittwaaren⸗Geſchaft 
eignet, ſofort zu vermiethen. Das Naͤhere iſt zu erfahren 
in der Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 


Ein Amtmann 


kann ſofort, oder Johanni placirt werden. 

Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg⸗ 
2285. Ein Viehwarter, deſſen Weib die Milchwirth⸗ 
ſchaft verſteht, findet zum 1. Juli einen Dienſt beim Do⸗ 


minium Schildau. Kt f 
2256. Ei dter Kellner, wel ute Atteſte auf⸗ 
zuweiſen bab, findet fofort, 2018 5 Schankt Beſchaftigung. 
Wo? fügt die Expedition des Boten. . 

wie auch ein ver⸗ 
heiratheter Kleinſchäfer ohne zu zahlreiche 
Familie, finden täglich ein Unterkommen in 
Steckel⸗Kauffung. 


2281. 


22%, aan Ge ſuchet N 

wird ein tuͤchtiger Kalkbrenner⸗Meiſter, welcher ſchon bei 
Kalkorennereien, die mit Steinkohlen- Feuerungen betrieben 
werden, fungirt, und mit guten Zeugnſſſen 85 ift. 
"Mo? fagt die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


2272. Ein Haus knecht- Poſten iſt offen. Das Nähere 

ſagt der Buchbinder Herr Hayn in Schoͤnau. 
Lehrlings⸗ Geſuche. 

2298. Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener, 

gebildeter Knabe, rechtlicher Eltern, der die Handlung 


N ill, findet ein Unterkommen bei 
Seel 9 et ine Koſche in Liegnitz. 
2277, gehrlings= Ge ſuch. 

Ein von moraliſcher Führung und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehener junger Menſch, wird als Lehr⸗ 
ling in ein Tabak⸗, Liqueur⸗, Colonial- und Farbewaaren⸗ 
Geſfchäft geſucht. a \ 
„Die Expedition des Boten wird auf gefälliges Befragen 
ein Näheres mittheilen. 
2267. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die Satt⸗ 
ler⸗Profeſſien erlernen will, findet ein gutes Unter⸗ 
kommen bei dem 

Sattler und Wagenbauer Rothe in Jauer. 
2 Gefunden. Ze 
2283. Am letzten Schmiedeberger Jahrmarkte ift in meiner 


Baude ein ſchwarz ſeidener Sonnenſchirm ſtehen geblieben. 
Der Eigenthuͤmer kann denſelben, gegen Erſtaktung der 


Koſten, bei mir abholen. en 
5 j J. L. Pariſer in Hirſchberg. 
Verloren 


a Eine, vorige ge mir entlaufene N eufundlander⸗ 


huͤndin, ſchon alt; Achter Race, ſchwarz, mit weißem Fleck 
auf der Bruſt und langer Ruthe, wolle der jetzige Inhaber 
gegen ſofortige Erſtattung der Futterkoſten geräigft ge: 
langen laſſen an Reinhard Illgner 

2294. in Wernersdorf bei Hermsdorf u, K. 


f i Geld: Verkehr 5 
2282. Zweimal 200 und 400 Thaler, ſo wie ein roßes 
Capital, was nach Belieben getheilt werden kann, iſt bald 
in vergeben. Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer 

n Hirſchberg. + 

202. 200 Thaler, zu 5 Procent Jinſen, 
find gegen genügende hypothekariſche Sicherheit auszuleihen 
von der Schulen ⸗ Deputation in Schmiedeberg 

durch J. E. Ferd. Kertſcher. 
2287. Ein Kapital von 1000 xtl,, wo möglich im Ganzen, 
oder in hoͤchſtens 2 Poſten petpeite, iſt naͤchſte Johanni gegen 
genügende Sicherheit auf ländliche Grundſtücke im Laubaner 
Kreiſe auszuleihen. Nähere Auskunft ertheilt muͤndlich oder 
auf portofreie Anfragen der Ortsrichter Sperlich in Wieſa 
bei Greiffenberg. 8 
Einladungen. 


1 in Fiſchbach! 
Kaffeehaus „ „Fiſchbe De 


gut und bequem eingerichtetes Gaſt⸗ und Kaffeehaus, 
mit freundlicher Garken⸗Anlage, ganz ergebenſt aufmerkſam 
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zu machen, und empfiehlt ſich daher den, den hieſigen Ort 
beſuchenden Herrſchaften und Gebirgsreiſenden mit anſtaͤn⸗ 
digem Logie, guter Stallung, unter reeller und prompter 

Bedienung, ſowie mit kalten und warmen Speſſen und 
diverſen Getraͤnken, zur geneigten Beachtung. 


Fiſchbach, im Juni 1850. E. Schmidt, Goffetier. 


n Gaſthof⸗Empfehlung. FH 
Nahe beim Eiſenbahnhofe zu Freyburg, vis a vis 
dem Ausſteige-Perron, habe ich den Gaſtho 


zum weißen Adler 


neu erbaut, und empfehle denſelben einem verehrteſten | 
reiſenden Publikum zu guͤtiger Beachtung. N a 


Freyburg in Schleſien H. jetze. 
7 den 5. Juni 1850. 8. T. eye 
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Wechsel-Course. Briefe. Geld, 3 3; 
Amsterdam in Cour., 2 Mn] — 141 3 2826 
Hamburg in Banco, à vista] 150% | — 2 81 

dito dito 2 Mon. 149% 149 ½ 3 2 BR 
London für Pfd.St,3 Mon]! — 6.24 3 3388 
Wenn 2 Mou] — — 58438 8 
Berlin- a vista] 100 — 5 2 
0 2 2 7 

dito 2 Mon.] — 9 * 88 3878 
- = * 4 — 

Geld-Course. 3 28 3 8 > 

2 8 2. % 

Holland. Rand-Ducaten - - 4 96 Im SZENE 

Kaıserl. Ducaten - - - - - - 2 96 5 — — 
Friedrichsd’or- - - - - = - 113%, — ee 

Louisd’or- + - 35 112 1. — * e 

Polnisch Courant | — 96% son | 2 | 

WienerBanco-Notenäts0Fl,| 86% | — zum g 

Kileeten-Courae, ” Ti 5 
Staats- Schuldsch, 4 p. C 86 = g 1 
Zeehendl.-Pr.-Sch., 850 Rtl 103 ¼ 8 CH as 8 
Ir Herz. Pos. Pfandbr. 4p. C | 100%, — „ 

dito dito dito 3% b. G. 89%, . «ars 
Schles. Pf. v. 1000 Rtl. 3 PL 95% = 3 3 2 
dito dt. 500 3½ p. C. — “ | _ » 

alto Lit. B. 190 4 5. C. 100% | — 1 

dito dito 50% 4 5. C Erin 2 © 99 

dito dito 1000 - 3½% p. C FR Fra 5 3 
Disconto AP 5 en 7 “a a" 8 x 

Getreide: Markt: Preife. 
Jauer, den 8. Juni 1850, 

Der gw. Weizen g. Weizen] Roggen [ Gerſte | Hafer 
Scheffel vtt. far. vf. dit for- pf. rtl. for. pf. wet. for. pf. rtl. far, po 
Höchſter ] 128 — 12027 — 25 — 1 —1191— 
Mittler 104 — 118 18 
Niedriger 1424 116210 [17 


